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Nr. 219. 


Bromberg, Dienstag den 24. September 1929. 


53. Jahrg ; 


Sad Okregowy w Bydgoszezy 
Pr. 19/29. 


Postanowienie. 


Sad Okregowy Sekcja A, Wydz. Karnego, w Bydgoszezy, na 
posiedzeniu niejawnem dnia 18. 9. 1929 r. po wysluchaniu wniosku 
Prokuratora postanawia: 

Zajecie czasopisma „Deutsche Rundschau“ nr. 205, 2 dnia 
7 wrzesnia 1929 r. dokonane przez Miejski Urzad Bezpieczeistwa 
i Porzadku Publieznego, w Bydgoszczy, zatwierdza sie, 


albowiem 


zajety numer wspomnianego czasopisma zawiera w artykule p. t. 
„Der Kampf gegen die deutsche Schule“ cechy EAS z art. 1 
rozp. Prez. Rzeczypospolitej z 10 maja 1927 r 
Rozpowszechnianie takiej wiadomosci moze wyrzadzie szkode 
Pañstwu w stosunku do zagranicy, jako tez wywolaé niepokój 
publiezny. 
Zarazem zakazuje sig dalsze rozpowszechnianie' zajetego numeru 
205/29 czasopisma ,Deutsche Rundschau“. 
(—) Radlowski 


(—) Duczmal 
przewodniezacy 


protokulant 
Wygotowano: 


Bydgoszcz, dnia 19 wrzeSnia 1929 r. 


Unterschrift: unleserlich 


(Stempel) St. Sekretarz Sadu Okregowego 


„Der erlöſchenden Welt.“ 


Ein neuer Artikel des Marſchalls Pikſudſti. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der ſeit einigen Tagen angekündigte und mit großer 
Spannung erwartete Artikel Pikſudſkis vt in der geſtrigen 
Sonntagsausgabe der Regierungspreſſe erſchienen. Dieſes 
jüngſte Kind der politiiden Muje des Marſchalls läßt ge⸗ 
wiſſe Kraftausdrücke der Soldatenſprache zwar nicht ganz 
vermiſſen; aber es macht doch einen weſentlich rubi 
geren Eindruck als ſeine originellen Geſchwiſter. Um ſo 
intereſſanter iſt aber, was der Marſchall ſachlich zu jagen 
weiß. Die Blamage ob der geſcheiterten Konferenz 
zwiſchen Parlament und Regierung ſchiebt Pilſudſki dem 
Sejmmarſchall Daſzynſki zu, d. h. ausgerechnet 
dem Mann, deſſen Autorität die ablehnende Sjmoppoſition 
der Regierung gegenübergeſtellt hatte. Man erfährt dabei 
einige recht aufſchlußreiche Dinge über die ſchwankende Hal⸗ 
tung der opponierenden Linksparteien, die ſich bald über 
die Regierung entrüſten, bald wieder mit ihr anbandeln 
wollen. 

Mit einer gewiſſen Ironie ſtellt der Marſchall den ab⸗ 
trünnigen Freunden von der PPS und der Wyzwolenie 
nicht nur den Regierungsblock gegenüber und die Natio⸗ 
nalen Minderheiten, die zur Hälfte überhaupt nicht ein⸗ 
geladen waren, zur anderen Hälfte aber vernünftigerweiſe 
die von Herrn Daſzynſki inaugurierte Einladung nicht ab- 
lehnten, ſondern auch die Nationaldemokraten, die ihrer 
Ablehnung eine andere Form gaben, als die Linksparteien. 
Der Marſchall will mit dieſer Gegenüberſtellungl offenbar 
andeuten, daß ihm eine abwartende Haltung bzw. ein Des⸗ 

intereſſement der Minderheiten, ſowie die ehrliche Oppo⸗ 
fition der Rechten lieber wären, als das unklare Hin und 
Her der Linksparteien, die ſich bald vor ihm verbeugen 
und ihm bald die kalte Schulter zukehren. 

Ohne dem erwartungsvollen Volk irgend eine Prognoſe 
über die weiteren Pläne der Regierung aufzuzeichnen, ent⸗ 
wirft dann der Marſchall ein farbenprächtiges Bild von 
der „erlöſchenden Welt“ der 
der er eine nicht näher charakteriſierte aufgehende Sonne 
folgen läßt. Iſt dieſe Sonne die parlamentloſe Dik⸗ 
tatur, die jetzt ſchon ſeit mehr als drei Jahren am Hori⸗ 
¿ont heraufdämmern will? Auf dieſe Frage gibt Pilſudſki 
auch in ſeinem letzten Artikel keine Auskunft, der in 
wörtlicher überſetzung alſo lautet:f 


Vorwärts zur Sache. 
kann ich mich nicht genau erinnern, meldete ſich bei 
mir Herr Daſzyüſki, der Marſchall des Pol- 
niſchen Sejm. Als ich ihn fragte, welchem Umſtande ich 
ſeinen Beſuch zu verdanken habe, begann er mit einer 
langen, ſehr ungeſchickt konſtruierten Schilderung der unge⸗ 
mein verzweifelten Lage des Landes in finanzieller und 
wirtſchaftlicher Hinſicht. Wäre ich naiv oder ſehr, ſehr un⸗ 

vernünftig, ſo hätte ich in Anbetracht des nahenden vollkom⸗ 
menen Ruins Polens und feines daraus reſultierenden 
Untergangs in große Verzweiflung geraten können. Dann 
bemerkte er jedoch, daß er nach ſeiner Rückkehr aus dem 
Auslande im ſozialiſtiſchen Lager eine große 
Veränderung wahrgenommen habe, die darauf 
beruhte, daß viele von ſeinen bisher der Regierung gegen⸗ 
über unfreundlich geſinnten Parteigenoſſen ihre An⸗ 
hänger werden und die Taktik der unfrucht⸗ 
baren Oppoſition nicht fortführen wollen. 
Er bemerkte weiter, daß nach dem Wyz wolenie⸗ Kom 
greß, wo alle eutſchiedenen Feinde der Regierung in den 
Parteiausſchuß nicht gewählt wurden — er erwähnte dabei 
Herrn Thugutt —, auch in dieſer Partei eine Ver⸗ 
änderung, analog dem vorher von den Sozialiſten Ge⸗ 
lagten, nicht überſehen werden finn 
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Formal⸗ Demokratie, 


Etwa im Juni, an das PE, 


fónue. Als Schlußfolgerung 


na posiedzeniu dnia 18 wrzesnia 1929 r. po wystuchaniu wniosku 


Sad n w rs ed 


Nane ión. 
Sad Okregowy Sekcja. A, Wydzialu karnego, ‘w Bydgoszezy, 


Prokuratora postanawia: 

Zajecie czasopisma „Deutsche Rundschau“ nr. 206, 2 dnia 
8 wrzesnia 1929 r. dokonane przez Miejski Urzad Bezpieczenstwa 
i Porzadku Publieznego w Bydg oszezy, zatwierdza sie, 


albowiem 


zajety numer wspomnianego czasopisma zawiera W artykule p. t. 
»Der Kampf gegey die deutsche Schule“ ST przestepstwa z art. 1 
rozp. Prez. Rzeczypospolitej z 10 maja 1927 
Rozpowszechnianie' takiej wiadomoSci moze wyrzadzié szkode 
Paústwu W stosunku do zagranicy, jako tez wywolaé niepokój 
publiczny. 
Zarazem, zakazuje sie dalsze rozpowszechnianie zajetego numeru 
206/29 ezasopisma „Deutsche Rundschau“, 
(—) Radiowski 
przewodniczacy 


(—) Duczmal 
protokulant 


Wygotowano: 
Bydgoszcz, dnia 19 wrzesnia 1929 r. 
Unterschrift: unleserlich 


(Stempel) St. Sekretarz Sadu Okregowego 


von dem, womit er an mid herantrat, gab er ſeiner Ver⸗ 
mutung Ausdruck, daß vielleicht dieſer Zuſtand die Möglich⸗ 
keit biete, 


eine ſtändige parlamentariſche Mehrheit, 

beſtehend aus dem Unparteiiſchen Block ſowie der Sozialiſti⸗ 
ſchen und der Wyzwolenie⸗Partei zu formieren. Dies würde 
ſeiner Anſicht nach verſchiedene Unzulänglichkeiten des pol⸗ 
niſchen ſtaatlichen Lebens beſeitigen. Als Antwort darauf 
teilte ich Herrn Daſzynſki mit, daß ich, da ich nicht Chef des 
Kabinetts bin, es vorziehen würde, dieſes Geſpräch in die 
Hände des Miniſterpräſidenten Herrn sSwitalſki zu 
legen, in der Meinung, daß er leichter als ich ſich damit 
befaſſen könnte. Ich riet ihm auch, in der Sache des Unpar- 
teiiſchen Klubs ſich auf dem natürlichen Wege — an den 
Herrn Präſes dieſes Klubs, Herrn Stawek — zu wenden. 
So begann im Juni die Geſchichte, deren Schluß wir jetzt 
erleben. 

Natürlich habe ich in aller Loyalität ſowohl Herrn Swi⸗ 
talſki als auch Herrn Stawek dieſes ganze Geſpräch mitge⸗ 


teilt. In Anbetracht des herannahenden Erholungsurlaubs 


des Herrn Miniſterpräſidenten ſowie des politiſchen Still⸗ 
ſtandes im Juli und Auguſt hat ſich der Herr Premier nach 
dem Geſpräch mit mir entſchloſſen, ſeine Schritte bis 
zum September aufzuſchieben, ſofern Herr Da⸗ 
ſzynſki ſelbſt mit weiteren Schritten in dieſer Sache nicht 
hervortreten ſollte. Auf dieſe Weiſe zog ſich die Angelegen⸗ 
heit beinahe bis Ende Auguſt hin, als auch mein Erholungs⸗ 
urlaub zu Ende ging. 

Während des Geſprächs, das ich in Druſkieniki mit 
Herrn switalſki hatte, beſchloſſen wir, die Initiative von 
uns aus, d. h. von ſeiten der Regierung in einer 
ſolchen Form zu ergreifen, um es uns zu ermöglichen, in 
inoffiziellen Geſprächen über eine wichtige Staatsangelegen⸗ 
heit feſtzuſtellen, ob jene von Herrn Daſzynſki vorher ange⸗ 
kündigte Veränderung irgendeine rationelle Grundlage 
habe und ob man auf irgendeine Sachlichkeit einer Diskuſ⸗ 
ſion rechnen könne. In Anbetracht der herannahenden ge⸗ 
wöhnlichen Sejmſeſſion, die mit dem Staatsbudget für das 
künftige Jahr verbunden iſt, ſchlug ich vor, zu dieſer für den 
Staat wichtigen Angelegenheit, die die Möglichkeit ſachlicher 
Diskuſſionen im Sejm erweiſen würde, unſere Regierungs⸗ 
arbeit am Budget als Thema zu wählen. 

Bereits in dem veröffentlichten Expoſs des Herrn 
Finanzminiſters fallen gewiſſe neue, mit der augenblicklichen 
Finanzlage des Staates verbundene Pläne und Anſichten 
auf. Ich war der Anſicht, daß die rechtzeitige Vorbereitung 
der Meinungen verſchiedener Herren im Sejm vielleicht 
die Möglichkeit ergeben würde, 


eine ſtändige parlamentariſche Mehrheit, 


ebenſo die Einbrüche in offene Türen und wunderliche Exzeſſe, 
die auf eine ſo geſchmackloſe und ungeſunde Weiſe alles 
charakteriſieren, was im Sejm während der Budgetdebatten 
vor ſich geht. Denn ich kann nicht annehmen, daß man 
bei einem vollkommenen Mangel an Sachlichkeit in der 


Rede über irgend etwas ernſt ſprechen kann, um ſo weniger 


über eine Anderung in der Politik einer Regierung, die 
fon faſt 4 Jahre ein und denſelben Weg verfolgt, um die, 
Macht und das Anſehen des Staates nach innen und außen 
zu ſtärken. 

So geſtaltete ſich die zweite Etappe der von Herrn 
Switalffi begonnen Arbeit am 4. September dieſes Jahres. 
Was mich perſönlich anbelangt, ſo ſollte ich nach dem gemein⸗ 
jam mit Herrn Switalſki feſtgeſetzten Plan als zweiter nach 


Herrn Matuſzewſki vor dem Beginn der Diskuſſion 
mit den Herren vom Sejm das Wort ergreifen. Das Expojé 
des Herrn Matuſzewſki ijt bereits bekannt. In erſter Linie 
wollte ich die Kritik des Herrn Matuſzewſki am Syſtem der 
ſtaatlichen Budgetarbeiten unterſtützen. Herr Matufzewitt 


erwähnte nämlich in den Ausſprachen mit mir nicht das 


meiner Anſicht nach wichtigſte Argument, und zwar die Un⸗ 
möglichkeit der Budgetierung jeder ſtaatlichen Funktion mit 
Hilfe genau derſelben Methode, da alsdann das Budget dem 
Inhalt der Arbeit jedes Miniſters nicht im Geringſten 
entſpricht. 

Während der Leitung des Kriegsminiſteriums, das fajt 
ein Drittel unſeres Budgets in Anſpruch nimmt, konnte ich 
mich dauernd davon überzeugen, daß ich, wenn ich meine 
eigene Orientierung haben will, das ganze Buch beiſeite⸗ 
ſchieben muß und das Budget aufs neue umznarbeiten ge⸗ 
zwungen bin. Das Geheimnis unſerer Budgetſührung iſt 
nämlich nichts anderes, als daß ſie einzig und allein der 
Arbeit der Beamten und nicht der ſtaatlichen Arbeit oder 
dem Inhalt der Arbeit der Miniſter angepaßt iſt. 

Außerdem hatte ich noch eine ganz neue Frage zu be⸗ 
rühren, die verknüpft iſt mit den von mir ſo genannten 


„Budget⸗Lockerheiten“ 


im Budget eines jeden Miniſteriums. Denn ohne dieſe 
lächerlichen „Lockerheiten“ gibt der Budgetetatismus in 
ſeinem Reſultat beinahe die Unmöglichkeit, Anderungen in 
der praktiſchen Verwaltung eines Staates vorzunehmen. 
Einer der ſtändigen Punkte der Tagesordnung des Miniſter⸗ 
rats iſt das Verlangen nach einer Abänderung von Budget- 
vofitionen, wobei einige erhöht und andere in Verbindung 
damit herabgeſetzt werden ſollen. 
tracht ziehen, daß in einem komplizierten Staatsmechanis⸗ 
mus die Durchführung von Anderungen nicht nur Monate, 
ſondern Jahre beanſprucht, wenn wir die beſonderen pol⸗ 
niſchen Daſeins bedingungen berückſichtigen mit der Kompli⸗ 
kation des Vorhandenſeins von drei oder ſogar vier 


Arten des Rechts, mit dem wir erblich belaſtet ſind, 


wenn wir endlich die unfruchtbare und ſehr oft ungeſchickte 
Tätigkeit der Beamten in Bekracht ziehen, ſo ergibt ſich hier⸗ 
aus leicht die Feſtſtellung, daß das polniſche Budgetſyſtem, 
das keine „Budget⸗Lockerheiten“ zuläßt, das wirkſamſte und 


gleichzeitig auch unſinnigſte Hindernis auf dem Wege zu ; 


jedem Fortſchritt fit. 

IJIn dritter und letzter Reihe endlich wollte ich mich an 
die Herren Abgeordneten mit einer Einladung zu einer 
Konferenz wenden, damit ſie vielleicht für ihren Arbeits⸗ 
plan auch nur ein kleines Plätzchen zu finden geruhten, an 
dem man ſachlich eine Diskuſſion über ein ſo wichtiges 
Problem, wie es das Staatsbudget iſt, führen könnte. 
Meines Erachtens wird nämlich Polen am meiſten durch 
die Herren Sejmabgeordneten kompromittiert, die die ganze 
Welt in der vor kurzem noch allgemeinen Anſicht bekräftigen, 
daß die Polen als Volk unfähig ſind, ſich zu regieren und 
daß fie gewiſſermaßen 


UI Polniſche Wirtſchaft 


treiben (Der Marſchall gebraucht hier ſelbſt den deutſchen 
Ausdruck. D. R.), wobei ſie aus ihrem Lande einen ſoge⸗ 
nannten Saiſonſtaat (Auch ue wird von Pilſudſki 9 6 
deutſche Bezeichnung gewählt. D. R.) machen. 
Unzweifelhaft würde dieſe meine Rede im Gegenſatz zu 
meiner Aufgabe ſtehen, die ich mir bereits ſeit langem ge⸗ 
ſtellt habe, 
Budget faſt eine Kopie des vorjährigen bilden ſoll. 


Alle meine Überlegungen und Erfahrungen in 

der Vergangenheit konnten in mir nicht das 

Vertrauen erwecken, daß die Zuſtände im Seim 
ſich irgendwie ändern könnten. 


Und deshalb wollte ich lieber eine Kopie des vorjähri⸗ 
gen Budgets, um auf dieſe Weiſe vielleicht zu vermeiden, 
daß fic dieſelbe lange und fruchtloſe Budgetdiskuſſion 
wiederholt, die ebenſo ermüdend wie abſtoßend iſt. 

Ich gehe jetzt zur dritten Etappe der ganzen Geſchichte 
über, nämlich zu den Antworten verſchiedener Herren aus 
dem Seim auf den an fie ergangenen Vorſchlag einer Kon⸗ 
ferenz in Sachen des Budgets, der ihnen am 4. d. M. vom 
Miniſterpräſidenten Switalſki gemacht worden iſt. Wenn ich 
die Wendung „verſchiedener Herren aus dem Seim“ ge⸗ 
brauche, fo tue ich das deshalb, weil faſt die Hälfte des 
Sejm — ich zähle dabei den größten Klub, den Unparteii⸗ 
ſchen Block, ſowie die Nationaldemokraten, die 
eine beſondere Antwort erteilten, aber auch ſämtliche 
national e Minderheiten nicht mit — an der Ant: 
wort des Herrn Daſzyüſki nicht teilgenommen hat. 

Vor allem entſtand unter dieſen Herren eine 


Kanapeefrage 


(im Original auch deutſch! D. R.) Sie beſtand darin, daß diefe 
Herren vom Sejm an der Möglichkeit einer geſetzmäßigen 
Einberufung irgendeiner Konferenz durch den Herrn 
Miniſterpräſidenten unſeres Kabinetts zweifelten, in dem 
Glauben, daß eine Konferenz nur dann ein Ergebnis zeiti⸗ 
gen kann, wenn fie ausſchließlich in der Wiejſkaſtraße (d. h. 
im Sejmgebäude — D. R.) ſtattfindet. Angeſichts derartiger 
ernſter Zweifel begannen nun unzählige Diskuſſionen in jedem 
der Klubs geſondert mit dem entſprechenden Wirrwarr und 
Chaos an Formeln, Konventikel-Beſchlüſſen, Gruppen⸗ 
verſammlungen und jeder Art Sejmgubehir bei ernſter 
Stimmung und bei ſchwierigſten Fragen. Aus dem einen 
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Zweifel entſtanden noch andere. Es ſcheint, daß das Haupt⸗ 
problem die Frage bildete, ob die Regierung des Herrn 
Switalſki überhaupt eine legale polniſche Regierung iſt, da 
Herr Switalſki nicht ein einziges mal als Präſes des Ka⸗ 
binetts in einer Sejmſitzung anweſend war. Ich hörte, daß 


eine der bekannten Sejmperſönlichkeiten, die etwas magen⸗ 


krank iſt, erſchrocken aufſprang, weil man die Frage nicht 


berückſichtigt pat, was der unglückliche Abgeordnete tun ſoll, 


wenn auf der Konferenz bei Herrn Switalfti ſchwarzer 
Kaffee gereicht werden wird. Wahrſcheinlich gab es noch 
eine große Anzahl erniter Zweifel. Als die Zweifel und 
der übliche Wirrwarr ſowie das Chaos noch wuchſen, konnte 
man zu keinem gemeinſamen Beſchluß gelangen. Deshalb 


auch briet man eine negative Elukubration aus. (Elukubra⸗ 


tion iit eine mit beſonderer Sorgfalt ausgeführte Arbeit. 
Damit ſie aber nicht negativ ausfalle, war das auf ſchlechtem 
Ol Gebratene auch noch ſo unverſtändlich, daß erſt der 
Präſes des Kabinetts, Herr Switalſki, die Zweifel durch die 
Feſtſtellung zerſtreute, daß er „die Antwort dieſer Herren 
als eine Abſage betrachten könne“ und Herrn Daſzyöſki 
fragte, ob dies richtig ſei oder nicht. Die Antwort dieſes 
Herrn war wiederum eine ſchwankende und unſichere, die 
jedoch mehr den Anſchein einer Abſage zu erwecken ſchien. 
In dem Inhalt dieſer Antwort ſelbſt fiel nur ſofort die Be⸗ 
merkung dieſer Herren auf, die die Regierung daran er⸗ 
innert, daß der Sejmmarſchall ſtets der Repräſentant dieſer 
Inſtitutton ſei. 

Da machte auch ich meinerſeits die Bemerkung, daß in 
dieſem Falle der Herr Seimmarfhall eine Verſammlung 
von einem Dutzend Herren nicht als den Sejm repräſen⸗ 
tieren kann, da der Seim als Inſtitution nur dann wirken 
kann, wenn er vom Herrn Präſidenten zur Seſſion ein⸗ 


berufen und die Seſſion geſetzlich von Vertretern des Prä⸗ 


ſidenten eröffnet iſt. 
- Kackerei der Abgeordneten. 


Wenn alſd mein Verſuch, eine ſachliche Diskuſſion über 
irgend eine Frage zu ermöglichen, ergebnislos geblieben iſt, 
ſo wuchs ſich wieder die Wahrheit von der 

zu lächerlichen und beinahe unwahrſcheinlichen Dimenfionen 
aus. Das Beſtreben, Klubverſammlungen ſelbſt kleinſter 
Konventikel dem Sejm gleichzuſtellen, haben wir bereits oft 
in der Geſchichte des polniſchen Sejm geſehen. Dies gehört, 
ſo mir ſcheint, zum guten Ton vieler der Herren Abgeord⸗ 
neten und iſt ſo ungefähr auf das unrühmliche Andenken des 
erſten Sejm der polniſchen Republik zurückzuführen. Man 
ſchreitet in dieſer Richtung weiter fort, indem man ruhig 
gegen die ſogenannten demokratiſchen Grundſätze ganze Ab⸗ 
geordnetengruppen, ganze Klubs und überhaupt alle diez 
jenigen ausſchließt, die ſich mit der Kackerei der Abgeord⸗ 
neten nicht einverſtanden erklären. So mancher dieſer 
Herren iſt in ſeinem Stunk ſo weit gegangen, daß er ſich 
ſelbſt, alſo einen gewöhnlichen Abgeordneten, als Sejm der 
Republik betrachtet und für ſich perſönlich alle Privilegien 
fordert, die das Geſetz dem Sejm zuſichert. Zum Glück ge⸗ 
hören dieſe ewig in Kanapeefragen verwickelten Vertreter 


* 


einer bereits erlöſchenden Welt, einer Welt, die im 


Schwinden begriffen iſt und durch ihr Benehmen 
immer wieder den Beweis erbringt, daß dieſe Diagnoſe 
richtig iſt. 

Es gibt erlöſchende Welten und es gibt 
und wenn man in die Geſchichte der Menſchheit einen Blick 
wirft, ſo finden wir immer und immer wieder aufgehende 
Sonnen und erlöſchende Welten. und ein unfehlbares 
Kennzeichen des Erlöſchens ijt das Aus ſterben des In⸗ 
halts und die wachſende Bedeutung der Form. 
Es erſcheint dann eine Art gedankliche Entartung, eine Ver⸗ 
krüppelung der menſchlichen Seele bis zu einem Grade, daß 
der ernſte Menſch zum Hanswurſt wird. Vom Gifte der 
Degeneration gelähmt, vergißt er den Inhalt einer jeden 
Arbeit und klammert ſich an Formen, ſogar an Buchſtaben 
fo krampfhaft, „Is ob er das unvermeidliche Verfinfen in 
die Dämmerung der Vergangenheit durch ungeſchickte Be⸗ 
wegungen und Krämpfe aufhalten wollte. Neben den 
eruſten Menſchen ſchreiten aber auch weniger eruſte, 
Menſchen, die dazu entſtanden find, um durch Affengri⸗ 
maſſen und Clowngeften das zu kompromittieren 
und lächerlich zu machen, was ſie erhalten wollen und was 
doch untergehen muß. 

Als ich ein kleiner Knabe war, und als mein Jünglings⸗ 
leben begann, war ich begeiſtert von der klaſſiſchen Welt, 
der Schönheit der alten Griechen und der eher- 
nen Macht Roms. Die ſchönen Heldenmärchen, die herr⸗ 
liche Mythologie der Heiden, die Wunder des Olymp, die 
Autorität des römiſchen Senats und der Diktatoren haben 
meine Sinne des öfteren ſo gefangen genommen, daß mir 
das Leben, in das ich kaum erſt eingetreten war, elend und 
wertlos erſchten. Deshalb ergriff ich auch ſpäter mit einem 


gewiſſen Schmerz die Bücher, die von dem Verfall und der 


Degeneration des Olymp, Senats und der Diktatoren er⸗ 
zählten. Man ſagt, daß die Auguren, die große Siege 
prophezeiten und zum Ruhme der römiſchen Waffen und 
zur Macht ihres Vaterlandes treu dienten, während des 
Verfalls der Macht und des Ruhmes laut lachten, wenn ſie 
ſich begegneten, wobei ſie ihre Prophezeiungen lächerlich und 
ſich ſelbſt zu Narren machten. 
Ich erinnere mich auch, daß ich etwas Schmerz und 
innere Bitterkeit empfand, als ich zum erſtenmal einer 
Aufführung der bekannten } 
Operette „Die ſchöne Helena“ 

beiwohnte. ' 

Es erſchien mir wüſt und unſchön, Männer, die einſt 
ihren Kopf für die Schönheit des Olymp und die Wahrheit 
Griechenlands hingaben, fo öffentlich und fo unverſchämt zur 


Schau zu ſte len. Und von den Szenen eben dieſer „ſchönen 


Helena“ blieb mir die letzte am meiſten im Gedächtnis, da 
jene unſterbliche Schöne mit dem Prieſter die ened dazu 
überredete, den auf der Bühne erſcheinenden Wagen der 
Göttin Veuus zu beſteigen. Und während des Geſanges des 
Daritons Kalchas, der den Ruhm und die Schönheit der 
Götter preiß, ertönt die triviale Melodie eines fröhlichen 
Kenkans. Und der Prieſter ſchließt den Geſang an die 
Soner und wirft im Takte des Kankans luſtig die Beine. 
Ich erinnere mich, daß ich beim Studium dieſer oder jener 
mir diefe Stene als Zeugnis von der Wahrheit der 

erküſchenden Welt ins Gedächtnis zurückrief. Ich erinnere 
mid ſogar an den ungelenten Vers über Kalchas, den ich 
verfaßte und mit dem ich mein Geſchreibſel abſchließe. 

Singend Göttern Preis und Ruhm 

Zappelt er und lenkt den Fuß f 

Luſtig nach des Kankans Weiſe — 

O, wie klug! Und daher wird er 

Niemals aus der Welt verſchwinden; 

Wiſſe es, du Narr! du Narr!“ 


Antwort der Nationaldemolraten 


an Clawef. 


Warſchau, 23. September. Auf das Schreiben des 
Oberſten Stawek, in dem die Vorſttzenden der Sejm⸗ 
klubs zu einer gemeinfamen Konferenz in der 
Frage der Revifion der Verfſaſſung eingeladen 
werden, hat am Sonnabend Profeſſor Rybarſki im 
Namen des Nationalen Klubs Herrn Stawek eine Anto 
wort zugehen laſſen, in der er anfragt, welchen Cha⸗ 
rakter die geplante Konferenz haben ſoll, d. h. ob ſich mit 
den Verfaſſungsproblemen die Konferenz der Vorſitzenden 
aller Sejmklubs, d. h. der ſogenannte Senioren⸗Kon⸗ 
vent beſchäftigen fol, den der Sejmmarſchall einberuft, 
oder ob die Konferenz der Klubvorſitzenden in dieſem Falle 
einen anderen Charakter hat. In dem zweiten Falle 
bittet der Präſes des Nationalen Klubs, Abg. Rybarſki, ihn 
darüber zu informieren, an welche Parteien der Klub des 
Regierungsblocks die Einladungen verſchickt hat. 

Es tft feftzuftellen, daß die Verherrlicher des Mörders 
des erſten Staatspräſidenten ſich dem widerſetzen, daß auch 
die Vertreter der nationalen Minderheiten zur 
Diskuſſion über Fragen der Staatsſtruktur zugelaſſen wer⸗ 
den. Das Schreiben des Oberſten Skawek wurde an fam te 
liche Sejmklubs gerichtet, mit Ausnahme des ukrainiſchen, 
weißruſſiſchen und kommuniſtiſchen Klubs. Von den natio⸗ 
nalen Minderheiten haben alſo die Deutſchen und die 
Juden eine Einladung erhalten. 


Deutſche Außenpolitik 


durch die parteipolitiſche Brille geſehen, beein⸗ 
flußt, enthüllt und geſtört. 


Die „Nationalliberale Korreſpondenz“, die 
als ein Sprachrohr des Reichsaußenminiſters Streſe⸗ 
mann gelten darf, wandte ſich wiederholt gegen die Ver⸗ 
ſuche der Deutſchnationalen, die Reichspolitik unter Streſe⸗ 
mann der nationalen Unzuverläſſigkeit zu zeihen, weil 
Streſemann angeblich als „Höriger“ Poincaréz und 
Briands „Deutſchlands Feinden zu Willen“ ſei. Schon vor 
drei Wochen, noch während der Haager Verhandlungen, 
hatte die „Nationalliberale Korreſpondenz“ mitgeteilt, daß 
Männer, die mit der Hugenbergſchen Oppoſitions⸗ 
front in Zuſammenhang gebracht werden, „in Paris ſehr 
viel weitergehende, ja viel gefährlichere Angebote gemacht 
haben als die von Hugenberg bekämpfte Politik der Ver⸗ 
ſtändigung“. Die Deutſchnationale Preſſeſtelle hatte darauf⸗ 
hin die „Nationalliberale Korreſpondenz“ der Verleumdung 
geziehen. Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ hält jetzt 
den Augenblick für gekommen, „wenigſtens in etwas den 
Schleier von jenen Dingen zu lüften“. Die „National- 
liberale Korreſpondenz“ ſchrieb am Sonnabend: 

„Von den deutſchnationalen Herren, die in Paris waren 
und dort intereſſante Geſpräche und Verhandlungen führten, 
nennen wir zunächſt den deutſchnationalen Reichstagsabge⸗ 
ordneten Dr.⸗Ing. Moritz Klönne. 

Herr Klönne reiſt ſeit dem Jahre 1926 in politiſcher 
Miſſion nach England und Frankreich. Er hat in 
zahlreichen Geſprächen mit franzöſiſchen Politikern den 
Franzoſen ein Militärbündnis und ein Zuſammengehen 
Deutſchlands und Frankreichs gegen Sowjetrußland ange⸗ 
tragen. Er hat über dasſelbe Thema mit einem hervor⸗ 
ragenden beamteten engliſchen Politiker in Paris Be⸗ 
ſprechungen gehabt. Ein franzöſiſcher General, 
der aus ſeiner Tätigkeit im Zuſammenhange mit Fragen 
der Entwaffnung Deutſchlands wohlbekannt in Deutſchland 
iſt und als ein hervorragender Kenner des augenblicklichen 
Rüſtungszuſtandes in Deutſchland gelten muß, iſt mit Wiſſen 
von Herrn Klönne und mit Wiſſen der hinter ihm ſtehenden 
deutſchnationalen Hintermänner im Winter 1927/28 inkognito 
nach Berlin gekommen, um mit deutſchen Militärs die Frage 
eines deutſch⸗franzöſiſchen Militärbündniſſes zu beſprechen. 
Dieſer hohe franzöſiſche Offizier ſtand während ſeines Auf⸗ 
enthaltes in Berlin in enger Fühlung mit Herrn Klönne, 
der es übernommen hatte, auf hochgeſtellte Militärs des 
Reichswehrminiſteriums einzuwirken. Selbſtverſtändlich ver⸗ 
lief aber die Miſſion des franzöſiſchen Generals ergeb⸗ 
nislos, weil die erwähnten amtlichen Stellen keine Nei⸗ 
gung hatten, in dieſem Konſortium ſich zu betätigen. Daß 
aber die deutſchnationalen Außenpolitiker es unterlaſſen 
hatten, das Auswärtige Amt von dieſem Schritt in 
Kenntnis zu ſetzen, verſteht ſich von ſelbſt. 

Herr Klönne hat dieſe Beſprechung im Winter 1927/28 
in Berlin fortgeſetzt, und zwar mit franzöſiſchen, in Berlin 
tätigen Militärs hohen Ranges. Im Frühjahr 1928 wurden 
dieſe Beſprechungen nach Paris verlegt und maßgebliche 
Politiker der franzöſiſchen Rechtsparteien, darunter ein be⸗ 
kannter ehemaliger Militär, beteiligt. 

Das nationalliberale Organ bemerkt dazu: Was folgt 
daraus? Deutſchnationale betreiben eine Außen⸗ 
politik mit doppeltem Boden, durch die ſie ſelbſt 
diskreditiert werden und durch die die amtliche Politik des 
Reiches nicht gefördert wird. Man kann nicht auf der 
Straße und in den Verſammlungen „Siegreich woll'n wir 
Frankreich ſchlagen“ zwecks Stimmenfang ſingen laſſen und 
gleichzeitig dem „Erbfeind“ ein Militärbündnis an⸗ 
tragen. Man kann nicht die ſogenannte Weſtorientierung 
der deutſchen Politik — die es tatſächlich niemals gegeben 
hat — als eine erbärmliche Schwachheit in Grund und Boden 
tritiſieren und hintenherum ſogar für die Militariſierung 
dieſer weſtlich orientierten Politik eintreten! Man kann 
auch nicht über die Preisgabe unſerer öſtlichen Be⸗ 
ziehungen durch den Locarno⸗Vertrag jammern und 
gleichzeitig dieſe öſtlichen Beziehungen in Paris verhökern. 
Man kann endlich nicht den Anſchluß an England 
fordern und gleichzeitig durch ein Militärbündnis mit 
Frankreich die militäriſche Hegemonie Frankreichs in 
Europa ſtärken und ſtabiliſieren wollen. 


Natürlich hat Herr Klönne auch feine Gegenforde⸗ 


rungen geſtellt: Räumung der Rheinlande, Rückgabe der 
Saar, Widerruf der Kriegsſchuldlüge, gewiſſe Erhöhungen 
des deutſchen Heeresſtandes, weil wir ja ſonſt für Frank⸗ 
reich als militäriſcher Bundesgenoſſe überhaupt keinen Wert 
hätten. Die Befreiung der Rheinlande und die Rückgabe 
des Saargebietes erreichen wir jetzt viel billiger ohne 
die weitergehenden und viel gefährlicheren phantaſtiſchen 
Pläne des Herrn Klönne und feiner Hintermänner. 


Dieſe ſenſationellen Erklärungen der „Nationalliberalen 
Korreſpondenz“ erfahren in der Sonntags⸗Ausgabe des 
„Berliner Lokal⸗Anzeigers“ durch den angegriffenen deutſch⸗ 
nationalen Großinduſtriellen Dr. ing. Klönne folgende 
Berichtigung: 


Mix-Seife 


die beste, die billigste 


N 
RITOS 


„Die „Nationalliberale Korreſpondenz“, das amtliche 
Sprachrohr der Partei des Herrn Reichsaußenminiſters, 
bringt unter dem 21. September 1929 Mitteilungen über 
Verhandlungen deutſchnationaler Herren, bei denen ich ge- 
nannt werde und die ich nicht unwiderſprochen laſſen will. 
In dem angezogenen Artikel ſind Wahrheit und Dichtung in 
erſtaunlicher Weiſe gemiſcht. 

Es iſt richtig, daß ich (nicht 1926, ſondern 1927) in 
London Unterhaltungen mit führenden engliſchen Poli⸗ 
tikern gepflogen habe, die die Entwicklung Europas und bes 
ſonders die deutſche Sache betrafen. Bei dieſen Geſprächen, 
bei denen ich meine Stellung als Privatmann, der ohne 
Auftrag der Regierung oder feiner Partei nur ſeine 
eigene Meinung zum Ausdruck brachte, ausdrücklich 
betonte, führte ich etwa aus, daß Deutſchland für eine 
deutſch⸗engliſch⸗franzöſiſche Zuſammenarbeit nur dann in 
Frage käme, wenn wenigſtens die elementarſten deutſchen 
Forderungen erfüllt würden. Als ſolche nannte ich nicht nur, 
wie die „Nationalliberale Korreſpondenz“ richtig ausführt, 
„Räumung der Rheinlande und Rückgabe der Saar, Wider⸗ 
ruf der Kriegsſchuldlüge“ (und zwar durch den ehemaligen 
Feindbund), „gewiſſe Erhöhung des deutſchen Heeresſtandes“, 
fondern — und das vergißt die „Nationalliberale Korre⸗ 
ſpondenz“ bezeichnenderweiſe — in erſter Linie die unbe⸗ 
dingte Rückgabe des Weichſelkorridors, volle Wiederher⸗ 
ſtellung der deutſchen Souveränität und eine Reviſion des 
Dawes⸗Planes in dem Umfange, daß Deutſchland höchſtens 
die Hälfte der feſten Dawes⸗ Annuität zu 
zahlen hätte. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ich das Auswärtige 
Amt über dieſe Unterhaltung, obwohl fie rein privater 
Natur war, alsbald unterrichtet habe. Den fran 
zöſiſchen General, der aus ſeiner Tätigkeit im Zuſammen⸗ 
hang mit Fragen der Entwaffnung Deutſchlands wohl be⸗ 
kannt iſt, offenbar General Walch, kenne ich nicht, kann 
alſo mit ſeiner Demarche nicht in Verbindung gebracht 
werden. Alle darüber gemachten Ausführungen ſind un⸗ 
richtig. Dagegen habe ich mit franzöſiſchen poli⸗ 
tijden Perſönlichkeiten im Winter 1927/28 in 
Berlin Unterhaltungen ähnlicher Art wie vorher in London 
gepflogen, wobei ich nach meiner Auffaſſung über die Rech⸗ 
bergſchen Pläne gefragt wurde und dieſelben Forderungen 
wie in London vertrat. Ich glaube nicht, daß irgend jemand 
das Recht hat, derartige Unterhaltungen „Angebote“ zu 
nennen. 

Im Fritjahr 1928 ebenſo wie 1929 war ich nicht in 
Paris. Die hieran geknüpften Bemerkungen ſind eben⸗ 
falls frei erfunden. Dagegen habe ich während der 
Pariſer Verhandlungen über den Youngplan den Be⸗ 
ſuch franzöſiſcher Politiker gehabt, wobei über den Young- 
plan ſelbſt geſprochen wurde. Auch hier war von Angeboten 
von einer der beiden Seiten nicht die Rede, auch in dieſem 
Falle habe ich das Auswärtige Amt unverzüglich unter⸗ 
richtet. In wie objektivem Sinne dies geſchah, darüber 
mögen die betreffenden Herren des Auswärtigen Amtes 
Auskunft geben. Ich erlaube mir, die Frage zu ſtellen: 
Läßt ſich der Herr Außen mintſter von den Herren des 
Auswärtigen Amtes über Dinge, die er jetzt offenbar für 
ſehr wichtig hält, nicht unterrichten oder duldet er es, 
daß in dem Blatte, das bekanntermaßen ſeine Politik ver⸗ 
tritt, grobe Irreführungen über Abgeordnete ver⸗ 
breitet werden? 

Im übrigen bin ich der Meinung, daß eine Außenpolitik 
in dem von mir ſkizzierten Rahmen, in dem die deutſchen 
Lebensnotwendigkeiten in den Vordergrund geſtellt werden, 
den Anſchauungen und Forderungen des nationalen Deutſch⸗ 
land entſpricht. Die ſogenannte Verſtändigungs⸗ 
politik des gegenwärtigen Herrn Reichsaußenminiſters 
kann ich allerdings nur Unterwerfungs politik 
nennen. Solange freilich unſere ehemaligen Gegner die 
Chance haben, mit dem amtlichen Deutſchland eine derartige 
Politik zu machen, werden ſie zu einer ehrlichen Verſtändi⸗ 
gungspolitik nicht bereit ſein. gez. Dr. Klönne.“ 


Die Regierungskriſe in Litauen. 


Kowno, 23. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Vertreter der Regierungspartei der Tautinin ka Hiel- 
ten am Sonnabend eine Konferenz mit Vertretern der 
Völkiſchen über ihren eventuellen Eintritt in das Kabi⸗ 
nett ab. Die Völkiſchen machten ihre Teilnahme an der 
Regierung von der Ausſchreibung der Seimwahlen, 
ſowie von einer Reviſion der bisherigen Außen⸗ 
politik Litauens abhängig, die die Fundamente der Sri: 
ſtenz des litauiſchen Staates untergrabe. Ferner forderten 
die Völkiſchen, daß die kommende Regierung nur eine pro⸗ 
viſoriſche ſein, daß ſie nur bis zum Zuſammentritt des neuen 
Parlaments im Amte bleiben und daß Waldemaras bei der 
Bildung des neuen Kabinetts nicht in Betracht kommen 
ſolle. Die litauiſchen Sozialdemokraten nehmen 
eine abwartende Stellung ein. In jedem Falle aber for: 
dern ſie eine Reviſion der politiſchen Prozeſſe, u. a. in der 
Frage des Attentats auf Waldemaras; denn ſie ſtehen auf 
dem Standpunkte, daß das Attentat eine Provokation ge- 
weſen ſei. 

Nach einer weiteren Meldung ſoll es zwiſchen dem 
Regierungslager der Tautininkai und den Völkiſchen be⸗ 
reits zu einer Einigung gekommen ſein. Das neue 
Kabinett dürfte ſich wie folgt zuſammenſetzen: 

Miniſterpräſident und Finanzminiſter: Tubialis 

Außenminiſter: Prof. Tomaſchaitis 

Kriegsminiſter: der ehemalige Chef des Generals 
ſtabes Plechawitzius 

Innenminiſter: Karawitzius 

Juſtigminiſter: Tolutis. 

Die übrigen Mitglieder des Kabinetts werden auf ihren 
Poſten bleiben. Waldemaras tritt in das neue Kabinett 
u icht ein. 


N 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 24. September 1929. 
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Pommerellen. 


23. September. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Verſteigerung von Militärpferden. Auf dem Übungs⸗ 
platze hinter der Haller⸗Kaſerne an der Proviantamtsſtraße 
(ul. Generala Bema) wird am Sonnabend, 28. d. M., von 
vormittags 9 Uhr ab eine größere Anzahl Pferde vom 
16. Feldartillerie⸗-Regiment verſteigert. . 

Zur Linderung der Wohnungsnot wird aus dem 
Publikum heraus auf zahlreiche militäriſche Gebäude hin⸗ 
gewieſen, die zwiſchen der Fritz Reuterſtraße (Stowackiego), 
der Lindenſtraße (Lipowa) und dem Garniſonlazarett, ſowie 
am Wege nach Neudorf (Nowawies) ſich befinden. Es han⸗ 
delt ſich dabei um ausgedehnte, 3—4ſtöckige maſſive Baulich⸗ 
keiten, die einſt der deutſchen Garniſon zu Magazinen und 
Wirtſchaftszwecken dienten, jetzt aber völlig leer ſtehen oder 
nur unausreichend benutzt werden. Dieſe Bauten würden 
ſich leicht zu bequemen und geſunden Wohnngen für meh⸗ 
rere hundert Familien umbauen laſſen. Falls der Militär⸗ 
fiskus die Gebäude für die zivile Bevölkerung nicht zur 
Verfügung ſtellen möchte, ſo könnte er wenigſtens darin Ya 
milien von Militärperſonen unterbringen, wodurch viele 
private Wohnungen freiwerden würden. 8 * 


In der Hanptverfammlung der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr wurde vom Vorſitzenden, Brandinſpektor Kaczew⸗ 
ſki, der jetzige Stand der Wehr dargelegt. Danach hat 
dieſe 100 aktive, 325 unterſtützende und eine Anzahl Ehren⸗ 
mitglieder, insgeſamt 451 Angehörige. Die Tätigkeit der 
Wehr beſteht nicht nur im Feuerlöſchdienſt, ſondern man 
nimmt ſie auch zu allerhand anderen Verrichtungen in An⸗ 
ſpruch, z. B. zur Wafferlieferun Waſſerentfernung aus 
überſchwemmten Kellern, Schneebeſeitigung von Dächern 
uſw. Im Laufe des Berichtsjahres waren 74 Alarme zu 
verzeichnen. Strafbare Alarme gab es 11, kleine Brände 
29, mittlere Brände 7, Waldbrände 5, und fünfmal hatte ſich 
Schornſteinruß entzündet. Während der Brände kamen 
einige Unfälle vor. Die Wehr hielt 138 Übungen ab, Nacht⸗ 
wachen fanden 763, Verſammlungen 17, Luſtbarkeiten 8 ſtatt. 
Die von der Wehr geleiſtete Arbeit (übungen, Wachen, 
Theaterwachen und Alarme), nach Stunden zu 1 Zloty be⸗ 
rechnet, ergäbe eine Summe von 38 738 Zloty. Aus dem 
vom Schatzmeiſter erſtatteten Kaſſenbericht ergibt ſich, daß 
die Stadt der Wehr kaum 8000 Zloty zukommen ließ, wäh⸗ 
rend die Ausgaben rund 14093 Ztoty betrugen. Das ent- 
ſtandene Defizit mußte die Wehr aus dem Ertrage von Ver 
anügungs⸗ und anderen Veranſtaltungen decken. In der 
Diskuſſion verſprach Stadtrat Klimek, daß der Wehr in 
Zukunft bei Luſtbarkeiten die Steuer erlaſſen werden ſolle. 
Dem Vorſtand wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. * 

* Regiſtrierung bzw. Eintragung von Zuchtſtuten. Die 
Landwirtſchaftskammer gibt bekannt: Bei Gelegenheit der 


Sigengerteilung für die Privathengſte veranſtaltet die Lando 


wirtſchaftskammer Zuchtſtutenſchauen zwecks Ausführung 
der vorſchriftsmäßigen Regiſtrierung, und zwar am Miit 
woch, 16. Oktober d. J., 9.30 Uhr, in Mel n o (Metro), 
Kreis Graudenz, am Bahnhof, und am Dienstag, dem 
15. Oktober, 10.30 uhr, in Graudenz, Lindenſtraße 
(Elyſium). Die Regiſtrierung bezweckt die Erfaſſung der 
Stuten in Organiſationsregiſter und ihren Schutz vor der 
zwangsweiſen Einziehung durch die Militärbehörden. Es 
können alle wertvollen, keine ererbten oder andere Mängel 
aufweiſenden Stuten ohne Rückſicht auf ihre Raſſenzuge⸗ 
hörigkeit eingetragen werden. Als Regiſtrierungsbeweis 
erteilt die Kammer ſpezielle Atteſte bzw. ſchreibt den Akt 
der Regiſtrierung in den Identitätsnachweis des Pferdes 
ein. Dieſer Nachweis muß der Lizenzkommiſſion am Orte 
des Auftriebs vorgelegt werden. Die Regiſtrierung iſt un⸗ 
entgeltlich. Die eingeſchriebenen Stuten unterliegen ſtaat⸗ 
licher Aufſicht und dürfen nur von ſtaatlichen und lizenzio⸗ 
nierten Hengſten, entſprechend dem Typ der betreffenden 
Stuten, belegt werden. Sofern eine Stute in drei aufein⸗ 
anderfolgenden Jahren kein Fohlen wirft, entfällt für ſie 
das Recht der Regiſtrierung. Vorſtehende Regiſtrierung 
wird neben der Aufnahme von Stuten in die Zuchtbücher 
des Pommerelliſchen Züchterverbandes des Vollblutpferdes, 
bzw. des Pommerelliſchen Züchtervereins des Kaltblut⸗ 
pferdes geſondert geführt. Dieſe Organiſationen nehmen 
nur Stuten auf, die den ſtatutariſch feſtgeſetzten Zuchtrich⸗ 
tungen entſprechen. Bei Gelegenheit der Regiſtrierung findet 
auch eine Eintragung von Stuten in die pommerelliſchen 
Geſtütbücher ſtatt. Hierfür iſt Einſchreibegeld und Beitrag 
zugunſten der betreffenden Verbände zu zarten, und zwar 
8 Zloty einmalig und 8 Zloty Jahresbeitrag von einer 
Halbblutſtute, ſowie 10 Ztoty einmalig und 10 Zloty Jah⸗ 
resbeitrag von einer Kaltblutſtute. * 

Feueralarm erſcholl Sonnabend nachmittag gegen 
1 Uhr. In der Puſchſchen Wohnung des Seitengebäudes, 
Fiſcherſtraße (Rybackah Nr. 20, war ein Brand ausgebro⸗ 
chen, der von der Feuerwehr, die ſchleunigſt zum Brandherd 
geeilt war, ohne Löſchaktion erſtickt wurde. Der Schaden 
iſt unbedeutend, die Entſtehungsurſache unbekannt. * 

Von der Kriminalpolizei, Kirchenſtraße (Koscielna) 
Nr. 1511, kann ein ſich daſelbſt befindendes hellbraunes ſei⸗ 
denes Damenkleid, das zweifellos aus einem Diebſtahl her⸗ 
pS von der ſich legitimierenden Eigentümerin abgeholt 
werden. ’ * 


Thorn (Torun), 
Bom Anterſchlagungsprozeß. 


Oberſt Brzezina bittet um nochmalige Vernehmung der 
Zeuginnen Anna Wilinſka und Aniela Wankie⸗ 
wic¿ómna. Er behauptet, Sobocti hätte ſeiner Zeit von 
jeder 4000 Zloty Anzahlung erhalten. Vorſitzender: Kennen 
Sie die Damen näher, Herr Oberſt? Angekl.: Ich kenne ſie 
nur ſoweit, wie hier im Gerichtsſaal. Vorſitzender: Bitte, 
denken Sie einmal genau nach. Waren Sie nie in einem 
Reſtaurant zuſammen geweſen? Angkl.: Im Reſtaurant? 
Ja. Aber dort war nicht davon die Rede. Vorſitzender: 
Alſo waren Sie doch öfter zuſammen. (Aus den Angaben 
des Angeklagten geht hervor, daß die Wilinſka und Wankie⸗ 


wiczöwna am Donnerstag, 12. d. M., nach der Verneh⸗ 
mung vor dem Tribunal zuſammen mit Oberſt Brzezina, 
Major Suchodolſki und Herrn Babind zum Mittageſſen im 
Hotel „Polonia“ waren.) Vorſitzender: Womit beſchäftigen 
ſich eigentlich die Damen Wilinſka und Wankiewiczöwna? 
Angekl.: Das weiß ich nicht. Vorſitzender: Früher haben 
Sie es aber doch gewußt. Sie haben ja gegen eine von ihnen 
Anzeige wegen Führung eines unſittlichen Lebenswandels 
erſtattet. Angekl.: (verwirrt) Ja — früher habe ich es ein⸗ 
mal getan. Vorſitzender: Herr Oberſt, Sie haben zweimal 
Herrn Sobocki dieſe 4000 Zloty ausgezahlt. Angekl.: Nein. 
Vorſitzender: Wozu wollen Sie denn dieſe Zeugen? Wir 
haben in dieſer Angelegenheit die Ausſage von Fräulein 
Wilinſka in den Akten. Angekl.: (unſicher) Aber keine aus⸗ 
führliche. Der Gerichtshof ſpricht ſich dahin aus, die beiden 
Damen noch einmal zu vernehmen. 

Nach einer längeren Pauſe fragt der Vorſitzende den An⸗ 
geklagten Major Suchodolſki: Haben Sie mit Soboeki eine 
Verrechnung aller zu zahlenden Rechnungen ausgeführt? 
Angekl.: Nein. Vorſitzender: Und mit dem Oberſt Brzezina? 
Angekl.: Jawohl. Staatsanwalt: Was haben Sie mit dieſen 
Rechnungen getan? Angekl.: Ich habe ſie zum Verrechnen 
vorgelegt. Vorſitzender: (ſtreng) Wir ſitzen hier ſchon die 
dritte Woche, Herr Major. Das war nur ein Scheinmanö⸗ 
ver. Was haben Sie alſo mit den Rechnungen getan? An⸗ 
geklagter: Ich habe ſie zum Verrechnen gegeben (zögernd), 
ob ſie wirklich bezahlt wurden, weiß ich nicht. Der Staats⸗ 
anwalt bekommt nach vielen Fragen heraus, daß mit falſchen 
Rechnungen operiert wurde. 

Darauf wird die Zeugin Wiliäffa vernommen. Vor⸗ 
ſitzender: Wiſſen Sie etwas über das Geld, das an Sobocti 


Bei Vergiftungsfällen, hervorgerufen durch verdorbene 
Nahrungsmittel, ſowie Alkohol, Nikotin, Morphium, Kokain, 
Opium bildet die Anwendung des natürlichen „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſers ein weſentliches Hilfsmittel. Arztliche 
Fachwerke führen an, daß bei Bleivergiftungen das alt⸗ 
bewährte Fraus⸗Joſef⸗Waſſer nicht nur die hartnäckige 
Verſtopfung beſeitigt, ſondern auch als ſpezifiſches Gegen⸗ 
mittel wirkt. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 9920 


Angeklagter: Fräulein Wankiewicezöwna. Staatsanwalt: 
Aber, haben Sie die Worte von Fräulein Wankiewiezöwna 
gehört? Sie ſagte ja direkt das Gegenteil aus, daß ſie 
geſtern mit Ihnen telephoniſch nicht geſprochen hat. Der Anz 
geklagte (verwirrt) widerruft ſeine Ausſagen und behauptet, 
das Telephongeſpräch hätte am Sonntag ſtattgefunden. 
Staatsanwalt: (zum Vorſitzenden) Ich hatte den Antrag ge⸗ 
ſtellt, die Zeugin Wankiewiczöwna zu vercididen: Ich nehme 
dieſen Antrag aber zurück. Die Wankiewiczöwna wird febr 
erregt und beginnt zu zittern. Sie wird aus dem Saal ge⸗ 
führt. 

Der nächſte Zeuge Hauptmann Bereinicki ſagt aus, 
daß auf ſeinen Befehl dem Oberſt Brzezina Wagen und 
Pferde zur Verfügung geſtellt worden waren. Daß der 
Wagen aber zum Umzug gebraucht werden ſollte, habe er 
erſt ſpäter erfahren. Der Kutſcher Kobela bezeugt, daß 
Oberſt Brzezina beim Umzug zugegen war, er ſtand auf der 
anderen Seite. 

Man hört vom Flur Stöhnen und Geräuſche. Die Waris 
kiewiezöwna bekam einen Anfall von hyſteriſchen PA 


N * 
gezahlt wurde? Zeugin (zögernd): Ich lebte mit Sobocti | und mußte ins Krankenhaus gebracht e 
und bat ihn, mir etwas Geld zu geben, was er aber nicht * 
tat. Später erzählte er mir, daß er 4000 Zloty erhalten hätte. Urteilsverkündung. 


Vorſitzender: Vorher haben Sie das nicht ausgeſagt, warum 
nicht? Zeugin: Ich — ſprach mit meiner Freundin (auf 
die Bitte des Staatsanwalts, warnt der Vorſitzende die 
Zeugin davor, meineidig zu werden.) Nach längerem Aus⸗ 
fragen gibt Wilinſka zu, mit Oberſt Brzezina und der Wan⸗ 
kiewiezöwna im Hotel „Polonia“ geweſen zu ſein. Auch 
hätte fie zweimal mit der Wankiewiczöwna über dieſe Ange⸗ 
legenheit geſprochen. Hierauf verlieſt der Vorſitzende die 
Ausſagen, die die Zeugin ſeinerzeit vor dem Thorner Land⸗ 
gericht gemacht hat. Darin ſagte fie aus, daß Sobocki dem 
Oberſt Brzezina eine Quittung über 4000 Btoty ausgeſtellt 
habe. Er habe aber weder das Geld erhalten, noch ſei ihm 
die Quitung zurückgegeben worden. Zeugin: (blaß und aus 
der Faſſung gebracht) Herr Richter, da waren mehrere 
Quittungen ausgeſchrieben worden. Vorſitzender: Beſtätigen 
Sie Ihre Ausſagen? Zeugin: Ja. Soboeki ſagte, daß er 
vom Herrn Oberſt 4000 Zloty erhielt. Vorſitzender: In 
dieſem Falle beſtätigen Sie nicht Ihre Ausſagen, die Sie vor 
dem Landgericht gemacht haben? Die Zeugin ſchweigt. 
Staatsanwalt: Wann haben Sie gelogen, damals oder heute? 
Zeugin: Vor dem Landgericht ſagte ich die Wahrheit. Nach 
Hinzurufung der Zeugin Wankiewiczöwna wiederholt ſich 
die Sache noch einmal, bis der ungeduldig gewordene Staats⸗ 
anwalt erklärt: Hoher Gerichtshof. Wir kommen hier zu 
keinem Ende. Ich muß hieraus die Konſequenz ziehen. 

Vorſitzender: (zur Zeugin) Haben Sie ſich wieder mit 
dem Oberſt vertragen? Zeugin: Nein, ich war in „Polonia“ 
mit meinem Verlobten. Vorſitzender: Sie ſind verlobt? 
Zeugin: Ja, ich werde demnächſt heiraten. Vorſitzender: Iſt 
es eine Militär⸗ oder Zivilperſon? Zeugin: Ein Ziviliſt. 
Vorſitzender: Und Oberſt Brzezina haſſen Sie nicht? Zeu⸗ 
gin: Nein. Vorſitzender: Iſt es Ihnen gleichgültig, wenn 
er verurteilt wird? Zeugin: Es iſt mir nicht gleichgültig. 
Vorſitzender: Weshalb nicht? Zeugin: Weil ich ihn noch 
liebe. Vorſitzender: Haben Sie ſich an irgend jemand ge⸗ 
wendet mit der Bitte, den Oberſten nicht zu verurteilen? 
Zeugin: Ja. Vorſitzender: An wen? Zeugin: Das kann ich 
nicht ſagen. Vorſitzender: Sie ſchrieben einen Brief. Zeu⸗ 
gin: Ja. Vorſitzender: Hat Sie der Angeklagte darum 
gebeten? Zeugin: Nein. Vorſitzender: Wer gab Ihnen den 
Gedanken ein, heute vor Gericht zu erſcheinen? Zeugin: 
Niemand, ich kam ſelbſt darauf. Vorſitzender: Wollte Ihre 
Freundin auch kommen? Zeugin: Nein. 

(Sowohl Wilinſka wie auch Wankiewiczöwna erſchienen 
ohne Aufforderung vor Gericht. Staatsanwalt: (zum Ange⸗ 
klagten) Herr Oberſt, wen ſprachen Sie geſtern telephoniſch. 


In dem großen Unterſchlagungsprozeß hatten am Don: 
nerstag zunächſt die Sachverſtändigen das Wort. Ein Teil 
von ihnen iſt der Meinung, daß der Staatsſchatz um ca. 
40 702 Zloty geſchädigt wurde, die anderen ſchätzen den 
Schaden auf etwa 13925 Stoty. Im weiteren Verlauf der 
Verhandlung beantragt der Staatsanwalt eine Anderung 
der Anklage, und zwar dahingehend: 1. daß Oberſt Brzoza⸗ 
Brzezina und Major Suchodolſki falſche dienſtliche Angaben 
gemacht haben, 2. daß ſich Oberſt Brzoza⸗Brzezina im Jahre 
1925 fremdes Eigentum angeeignet habe (zum Schaden des 
Sobocki in Höhe von ca. 12375 Ztoty), 3. daß Oberſt Brzoza⸗ 
Brzezina und Major Suchodolſki gemeinſchaftlich Fälſchun⸗ 
gen im Dienſt begangen haben, 4. daß Oberſt Brzoza⸗Brze⸗ 
¿ina 62 000 Stoty zur Elektrifikation des Schießplatzes er⸗ 


halten hat, wovon er ſich ca. 13925 Ztoty zum Schaden des 


Staatsſchatzes angeeignet hat, 5. daß Oberſt Brzoza⸗Brze⸗ 
¿ina in der Wechſelangelegenßeit des Herrn Babind betrü⸗ 
geriſche Minipulationen ſich hat zuſchulden kommen laſſen, 
6. daß Oberſt Brzoza⸗Brzezina im Scheidungsprozeß Ba⸗ 
bind einen Meineid geleiſtet hat, indem er behauptete, 
kein Verhältnis mit der Frau B. gehabt zu haben, was der 
Wahrheit aber nicht entipricht, 7. daß Oberſt Brzoza⸗Brze⸗ 
¿ina ſeine Dienſtgewalt dadurch mißbraucht hat, daß er des 
Nachts die Möbel der Frau Babiuch von Soldaten + Fonte 
ſchaffen ließ, 8. daß Oberſt Brzoza⸗Brzezina Ordonnanzen 
zu Haus: und Gartenarbeiten zu Herrn Soczynſti geſchickt 
hat, 9. daß Major Suchodolſki im Jahre 1925 in ſeiner 
Eigenſchaft als Leiter des O. Z. u. 3100,73 und 1155,15 3L 
unterſchlagen hat, 10. daß Major Suchodolſki ſich Beträge 
von 1433,10, 225,00, 26,60 und 67,50 angeeignet hat, 11. daß 
Major Suchodolſki feine Dienſtgewalt mißbraucht hat, 
12. daß Major Suchodolſki die hieſige Polizei beleidigt hat, 
13. daß Major Suchodolſki, Hauptmann Moſtek und Feld⸗ 
webelleutnant Swietlak falſche Lieferungsprotokolle ausge⸗ 
ſtellt haben. . 

Darauf ergriff der Staatsanwalt das Wort und 
ging in feiner 3 jtiindigen Rede Punkt für Punkt der An⸗ 
klage durch. 

Am Freitag, 20. d. M., dem 15. Verhandlungstag, zog 
ſich der Gerichtshof, nachdem die Verteidiger zu Wort ge⸗ 
kommen waren, zur Beratung zurück. Dieſe dauerte 4% 
Stunden. Um 16.30 erfolgte die Urteils verkündung. 
Oberſt Brzoza⸗Brzezina wurde wegen Fälſchung, Betruges 
und wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt zu einem Jahr 


Thorn. 
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Gefängnis und Ausſtoßung aus dem Offizierkorps verur⸗ 
teilt. Major Suchodolſki erhielt wegen Unterſchlagung und 
Fälſchung ſechs Monate Gefängnis (unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft vom 7. 2. bis 15. 7. 1927) und wurde 
ebenfalls aus dem Offizierkorps ausgeſtoßen. 

Hauptmann Moſtek und Feldwebelleutnant Swietlak er- 
hielten je drei Tage Stubenarreſt. 

Sowohl der Staatsanwalt als auch Oberſt Brzoza⸗ 
Brzezina haben gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt. * * 


An unſere Thorner Leſer. 


Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 
der „Deutſchen Rundſchau“ eintreten zu laſſen und 
um dieſelbe ſtets noch am Erſcheinungstage zu er⸗ 
halten, bitten wir Sie, Ihr Abonnement für das 
4. Quartal oder den Monat Oktober fofort bei einer 
der untenſtehenden Ausgabeſtellen zu erneuern. 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 


Annoncen » Expedition Juſtus Wallis, Szeroka 34 
(Breiteitraße), 


Ausgabeſtellen: 
Alt ſtadt: gi es E. Szyminski, Heilige 
eiſtſtraße. 
Ar Seifengeſchäft Heimchen (K. Herwich), 
Baderſtraße, Gre grelle dae bei 


Neuſtadt: Kaufmann Siedrung, Neuſt. Markt, 
Ecke Tuchmacherſtraße. 


eee Vorſtadt: 
y Milchhalle Barg, Bromberger⸗Str. 60. 
Kaufmann * t Wiesner, Mellien⸗ 


rage e 
Reſtaurateur Fr. Moenke, Mellienſtr. 66 


Culmer Voritadt: 
Friſeurgeſchäft Maiſchak, Chelminska 
Szoſa (Culmer Chauſſee) 44. 


Moder: Bäckermſtr. Haberland, Graudenzerſt. 170 
a Kaufmann Ranissewsti (J. Kuttner 
Nachf.), Graudenzerſtraße 95. 
> Kaufmann Klimek, Lindenſtraße 12. 
5 Bäckermeiſter Gehrz, Lindenſtraße 64. 
dd Bäckermeiſter Lucht, Konduktſtraße 29, 


F Der Waſſerſtand der Weichſel iſt weiter zurück⸗ 
gegangen und betrug Sonnabend früh nur noch 0,06 Meter 
über Normal. * * 

t Der Stadtpräfident bringt zur öffentlichen Kenntnis: 
Mit dem 20. September 1929 wird der Halteplatz für die 
Autobuſſe aller Linien auf dem Neuſtädtiſchen Markt auf⸗ 
gehoben. Als Halteplatz der Autobuſſe iſt nur der Theater= 
platz (Place Teatraluy) zugelaſſen. c * * 

t Offentlich ausgeſchrieben hat der Präſes des Appella⸗ 
tionsgerichts in Thorn die Lieferung von Bureaumöbeln 
zur Ausſtattung des neuerrichteten Gebäudes. Juforma⸗ 
tionen erteilt das Rechnungsamt im genannten Gericht, 
Zimmer 12. Die Offerten ſind in verſchloſſenem Umſchlag 
mit der Aufſchrift „Oferta na doſtawe mebli“ bis zum 
28. September einzureichen. * * 

== Endlich Regen! Das aus dem Weiten herannahende 
meteoroligiſche Tief brachte am Freitag einen Barometers 
ſturz von 760 auf 745 mm und nach faſt neunwöchiger Dürre 
endlich den erwarteten Regen in ſtärkerem Maße. Von den 
Landwirten wird dies ganz beſonders freudig begrüßt. * * 

t Thorner Viehpreiſe. Auf dem Hauptmarkt für 
Pferde, Rinder und Schweine am vergangenen Donnerstag 
waren aufgetrieben: 251 Pferde, 67 Stück Rindvieh, 10 Fett⸗ 
ſchweine, 31 Läuferſchweine und 164 Ferkel, außerdem nach 
ſehr langer Zeit wieder einmal Ziegen, und zwar 6 Stück. 
Man notierte folgende Preiſe: Altere Pferde 150-250, 
Arbeitspferde 350—500, Reit⸗ und Wagenpferde 700-800 


Zloty (Zuchttiere waren nicht angeboten); ältere Kühe 250 


— 300, Milchkühe 450—600 Zloty, Fettſchweine pro 50 Kilo 
Lebendgewicht 105—115, Läuferſchweine unter 35 Kilo 55—65, 
über 35 Kilo 70—80, Ferkel (Paar) 70—90 Zloty. * * 

v Auf dem Stadtbahnhofe ijt in dem vor etwa einem 
Jahr errichteten Nebenbau, in dem Bahnhofsbuchhandlung 
und Abortanlagen untergebracht ſind, ein Waſchraum und 
Friſierſalon für Damen und Herren eingerichtet worden. 
Von dem reiſenden Publikum dürfte dieſe Neuerung mit 
Freuden begrüßt werden. * e 

v Zu einem Verkehrsunfall kam es am Sonnabend 
nachmittag kurz nach 2 Uhr an der Ecke Breite- und Segler⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka und ul. Zeglarſka). Ein aus der Segler⸗ 
ſtraße kommendes Laſtauto ſtieß mit einem Privatauto 
(P. 3. 46 360) zuſammen. Die hierbei verurſachten Be⸗ 


ſchädigungen der beiden Fahrzeuge waren jedoch nur 
gering. * * 
v Der Halteplatz der Autodroſchken auf dem Neus 


ſtädtiſchen Markt iſt von der Kirche nach der Seite bei der 
Löwenapotheke verlegt worden, wodurch der Fahrverkehr 
aber behindert wird. 7 * 

== Ein Stubenbraud entſtand Freitag nachmittag zwi⸗ 
ſchen 5 und 6 Uhr in der am Altſtädtiſchen Markt (Stary 
Rynek) 9 belegenen Wohnung von Staniſtaw Bacz⸗ 
kowſki. Es verbrannten einige Bücher und Garderoben: 
ſtücke im Geſamtwerte von etwa 300 Zloty. Da die Flam⸗ 
men von dem Wohnungsinhaber ſelbſt gelöſcht werden 
konnten, brauchte die Feuerwehr nicht alarmiert zu werden. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. Der Brandſchaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. * 

=F Über das Verhalten des Publikums bei Bränden 
muß Klage geführt werden. Veranlaſſung dazu gibt der 
letzte Brand in der Coppernicusſtraße (ul. Kopernika). In⸗ 
folge nicht ſofort einſetzender polizeilicher Abſperrung um⸗ 
lagerte die Menſchenmenge das brennende Haus und die eben 
vergefahtene Wehr, ja daß dieſe in der Brandbekämpfung 
ſtark behindert wurde. Um Platz zu ſchaffen, mußte erſt ein 
kalter Waſſerſtrahl in das Publikum geſchickt 
werden, da mündliche Aufforderung nicht fruchtete. EN 

= Der Polizeiberiht von Sonnabend früh verzeichnet 
einen kleinen Diebſtahl, zwei Fälle von Körperverletzung 
und elf Fälle von Zuwiderhandlung gegen polizeiliche Ver⸗ 
waltungsvorſchriften. * * 

—— ͤ— rm 


m Dirſchau (Tezew), 22. September. Auf der letzten 
Stadtverordnetenſitzung erfolgte die Wahl der 
Steuereinſchätzungskommiſſion für die Zeit von 1980—1982. 
Von dem Magiſtrat wurden der Bürgermeiſter und Stadtrat 
Hempel in die Kommiſſion entſandt. Außerdem wurde 
beſchloſſen, bei der Landeswirtſchaftsbank in Warſchau zwei 
Anleihen in Höhe von 160000 Zloty zu Bauzwecken 
aufzunehmen. Als letzter Punkt ſtand auf der Tagesord⸗ 
nung die Frage der Verlängerung des Vertrages mit der 
Firma „Bacon⸗Export“, Gneſen. Es wurde beſchloſſen, den 
Vertrag mit der Firma bis zum Jahre 1986 zu verlängern, 
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geſetzt worden. 


da ſie ſich bereit erklärte, den Ausbau des hieſigen Schlacht⸗ 
hauſes auf eigene Koſten durchzuführen. — Verhaftet wurde 
ein gewiſſer Wladyslaus Kaczmara, welcher auf un⸗ 
legalem Wege die Grenze überſchreiten wollte. — Am Frei⸗ 
tag abend gegen %9 Uhr brach in den Stallungen des 
Herrn Reimer an der Poſtſtraße ein Feuer aus. Dank 
des tatkräftigen Eingreifens der hieſigen Freiwilligen 
Feuerwehr, welche in vier Minuten an der Brandſtelle war, 
konnte das Feuer im Laufe einer Stunde gelöſcht werden. 
Es verbrannten zwei Ställe im Werte von 10 000 Ztoty. 
Pferde und Schweine konnten noch rechtzeitig gerettet wer⸗ 
den. Zwei Pferdejungen follen durch ein offenes Licht das 
Brandunglück hervorgerufen haben. — Apotheken⸗ 
nachtdienſt hat bis Sonnabend, 28. September, die 
Löwenapotheke an der Langeſtraße. 


ch. Konitz (Chojnice), 22. September. Ein Auto⸗ 
unfall, bei dem ein kleiner Junge ſchwer verletzt wurde, 
ereignete ſich am letzten Sonnabend in den Nachmittags⸗ 
ſtunden gegen 6 Uhr in der Danzigerſtraße. Das Auto 
P. M. 52 175 kam den Berg vom Bahnhof zur Stadt in en 
höhtem Tempo. In dem Augenblick, als das Auto um die 
Ecke fuhr und einem Wagen ausbiegen wollte, lief ein etwa 
6—7jähriger Knabe über die Straße. Der Chauffeur konnte 
den Wagen nicht mehr zum Stehen bringen. Der Knabe 
wurde zu Boden geſchleudert und überfahren. Blutüber⸗ 
ſtrömt wurde das Kind durch das gleiche Auto ins Kloſter 
geſchafft. Außer der ſchweren Kopfverletzung hat der Knabe 
pata innere Verletzungen davongetragen; fein Zuſtand ift 
ernit. 


es. Mrotſchen (Mrocza), 22. September. Der lanas 
erſehnte Regen wurde am Donnerskag abend durch ein 
leichtes Gewitter eingeleitet. Am nächſten Morgen 
lag ein dichter warmer Nebel über der Erde. In der Nacht 
zum Sonntag ſetzte ein Landregen ein, welcher den ganzen 
Tag bei heftigen Winden anhielt. — Die Frau des Tiſchler⸗ 
meiſters Nickel wurde zu einer Nachbarsfrau ans Sterbe⸗ 
bett gerufen. Dieſen Umſtand benutzte der ſiebenjährige 
Sohn eines Arbeiters, kroch durchs offene Fenſter und ſtahl 
eine Handtaſche mit 50 Zloty Inhalt. Bei einem Uhrmacher, 
wo der Junge ein Portemonnaie kaufen wollte, wurde der 
kleine Dieb feſtgenommen. 

# Neuenburg (Nowe), 22. September. Nachdem im 
Juli d. J. die Weihe der neuen Glocken der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Neuenburg ſtattfinden konnte, war es 
jedoch nicht möglich, ſofort anſchließend das Schlagwerk 
der Turmuhr wieder herzuſtellen. Jetzt iſt jedoch die 
ſchmiedeeiſerne Vorrichtung angefertigt und unter Zuhilfe⸗ 
nahme eines Uhrmachers das Schlagwerk der Uhr in Gang 
Die Viertel⸗, Halben⸗, Dreiviertel⸗ ſowie 
der Vorſchlag für die vollen Stunden werden von der mith 
leren (neuen) Glocke angegeben, während die vollen Stun⸗ 
denſchläge auf der großen neuen Glocke erfolgen. 

a Schwetz (Swiecie), 21. September. Obgleich die Land⸗ 
bevölkerung ſtark bei der Kartoffelernte und Roggenſaat 
beſchäftigt iſt, war der heutige Wochenmarkt ſehr reich⸗ 
lich beſchickt, auch ließ der Beſuch nichts zu wünſchen übrig. 
Die Belieferung mit Butter war groß. Es wurden anfangs 
2,90—3,00, ſpäter 3,20 für das Pfund gezahlt, für Eier 2,70 
bis 2,90 pro Mandel. Ferner koſteten: Glumſe 0,50, Tiſiter⸗ 
käſe 1,50 —2,00, Fettkäſe 2,20, Schleuderhonig 3,00, Apfel 0,80 
bis 0,50, Birnen 0,30—0,60, Pflaumen 0,60, Rhabarber 0,40, 
Spinat 0,40, Rotkohl 0,20, Weißkohl 0,10, Wirſingkohl 0,15, 
Mohrrüben 0,10, Wruken 0,15, weiße Bohnen 0,40, Rote 
Rüben 0,15, Tomaten 0,40—0,60, Zwiebeln 0,40 das Pfund, 
Blumenkohl 0,30—0,50 der Kopf, Gurken 0,05—0,15 das 
Stück, Einlegegurken 0,80 —1,00 die Mandel, Kürbis 1,00 bis 
150 der Kopf. Sahne 2,50—3,00 der Liter. Auf dem Ge⸗ 
flügelmarkt gab es Gänſe zu 9,00, lebende Enten zu 5—6,60, 
junge Hühner zu 2—2,50, Suppenhühner zu 4—5,00 das 
Stück, junge Tauben zu 1,80—2,00 das Paar. Kartoffeln 
koſteten 4,00 der Zentner. Die Fleiſchſtände waren ſehr 
reichlich beliefert; es wurden die bisherigen Preiſe ver⸗ 
zeichnet. Eine Einſpännerfuhre Holz wurde mit 14—16 Bt 
verkauft. — Der Schweinemarkt war ausnahmsweiſe 
ſehr reichlich beiefert. Die Preife waren weſentlich ge 
ſunken. Man verlangte für kleine Abſatzferkel 70—80 Zloty, 
für etwas angewachſene 80—90 Ztoty pro Paar, für viertel⸗ 
jährige Läufer 70—80 Zloty pro Stück. : 

h Soldat (Dzialdowo), 21. September. Als ein un⸗ 
ehrlicher Lehrjunge erwies ſich der Sohn eines Land⸗ 
wirts aus Wadzyn, Kreis Soldau, der über ein halbes 
Jahr beim hieſigen Fleiſchermeiſter Sompolinſki in der 
Lehre war. Während dieſer Zeit verſchwanden S. mehrere 
Rinderfelle und Därme. Schließlich gelang es, als Täter 
den Lehrjungen und außerdem noch den Hehler in der Per⸗ 
ſon eines Fleiſchergeſellen zu ermitteln. Letzterer hatte von 
dem diebiſchen Lehrjungen 20 Gebinde Därme im Werte 
von 50 Zloty für einen Preis von 3 Zloty gekauft und dieſe 
dann vollwertig an den Geſchädigten veräußert. 

y Strasburg (Brodnica), 20. September. Auf dem 
letzten Wochenmarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 2,50— 2,80, Eier 2,30—2,50, junge Hühnchen 1,30—2,25, 
Suppenhühner 3—4,80, Enten 3—5,50, Puten 5—8,00, Gänſe 
6,50—10, junge Tauben 1,60—2 pro Paar, Kartoffeln 3—4,00, 
Weißkohl 6,80—7,50 pro Zentner, Mohrrüben 0,15—0,20, 
Kohlrüben 0,15—0,20, Zwiebeln 0,25—0,30, Tomaten 0,20 bis 
0,30, Blumenkohl 0,20—0,45 pro Kopf, Apfel 0,25—0,40, Bir⸗ 
nen 0,40—0,60, Pflaumen 0,30—0,40. Auf dem Fiſchmarkt 
waren Aale mit 2,80—3, Hechte mit 180—1,60, Schleie mit 


1,40—1,60, Barſche mit 0,80 —1,20 pro Pfund angeboten. 
Krebſe fojteten 0,10 pro Stück. 
h Strasburg (Brodnica), 21. September. Zu einer 


blutigen Schlägerei kam es am Montag zwiſchen 
einem Manne namens Kutakowſki aus Gorzno und 
Ignatz Kozikowſki von hier. Kozikowſki wurde übel 
zugerichtet und mußte ins hieſige Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den. — Feuer brach in der Nacht zum Mittwoch auf dem 
Gute Draezno in einer Scheune aus. Die Scheune, gefüllt 
mit Getreide, und eine Dreſchmaſchine wurden ein Raub 
der Flammen. Die niedergebrannte Scheune iſt erſt vor 
drei Jahren aufgebaut worden. 3 
x Zempelburg (Sepölno), 22. September. Ein Scha⸗ 
denfeuer entſtand am Sonnabend Abend auf dem Gute 
Nichorz hieſigen Kreiſes, Herrn Szukalſki gehörig. An⸗ 
ſcheinend durch Funkenauswurf aus der Lokomobile ver⸗ 
brannte während des Dreſchens ein Getreideſchober ſowie 
der Dreſchkaſten. Die hieſige Freiwillige Feuerwehr konnte 
ſich bei dem herrſchenden Sturm nur auf die Erhaltung der 
nahe gelegenen Wirtſchaftsgebäude beſchränken. S. iſt gegen 
Brandſchaden verſichert. 
E sera 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau, (Warſzawa), 22. September. Von ge⸗ 
dungenen Mördern ermordet. Am Freitag abend 
begab ſich ein Mann nach der photographiſchen Werkſtatt in 
der Chlodna 27 und ließ auf dem Hof eine Frau zurück. 
An dieſe Frau traten vier Männer heran, die ſich mit ihr 
beſprachen und dann wieder fortgingen. Als der Mann das 
Geſchäft verließ, warfen ſich die wartenden Männer auf ihn, 
ſchlugen ihn mit Stöcken bis zur Bewußtloſigkeit 
und einer tötete ihn dann durch einen Revolverſchuß. 
Darauf flohen die Unbekannten mit der Begleiterin des Er⸗ 
mordeten. Erſt nach Verlauf einer Stunde meldete dieſe, 
die die Frau des Erſchlagenen war, der Polizei den Vor⸗ 
fall. Sie will jedoch die Mörder ihres Mannes nicht 
kennen. 

* Lemberg (Lwöw), 22, September. Furchtbares 
Verbrechen an einem Kinde. Eine jüdiſche Ein⸗ 
wohnerin vermißte ſeit drei Jahren ihr fünf Jahre altes 
Kind. Dieſer Tage fand ſie es nun als blindes Bettel⸗ 
kind an einer Kirche ſitzend. Die eingeleiteten Nach⸗ 
forſchungen haben ergeben, daß Bettler das Kind ent⸗ 
führt und ihm die Augen geblendet hatten. Danach 
ſchickten ſie das Kind zum Betteln auf die Straße. Die 


Polizei hat bereits mehrere Verhaftungen unter den Bett⸗ 


lern vorgenommen. 


Ser Wofjcil⸗Prozeß. 


Warſchau, 20. September. Am Mittwoch hat vor dem 
hieſigen Bezirksgericht der Prozeß gegen den Privatbeamten 
Sofef Wojcik begonnen, der angeklagt iſt, zwei Offiziere 
des 36. Infanterieregiments tätlich angegriffen und das 
Regiment ſelbſt beleidigt zu haben. 

Dieſe Angelegenheit hat folgende merkwürdige Vor⸗ 
geſchichte: Am 2. Juni d. J., einem Feiertage des 36. In⸗ 
fanterieregiments, verließen während des Umzuges, beim 
Intonieren des Marſches „Die erſte Brigade“, die Fahnen⸗ 
träger der chriſtlich-demokratiſchen Jugend die Reihen. 
Auf Grund dieſer Demonſtration veröffentlichte der Kom⸗ 
paniechef des 36. Infanterieregiments, Ulrych, in der 
Warſchauer Preſſe einen Brief, in dem er die akademiſche 
Jugend angriff. 

Wojeik ließ dem Kompaniechef Ulrych eine Antwort 
zugehen, in der er die Maiopfer erwähnte und gleichzeitig 
betonte, daß der Friede zwiſchen dem 36. Infanterieregi⸗ 
ment und der akademiſchen Jugend nur durch ein weiteres 
Opfer hergeſtellt werden könne. Dieſes Schreiben wurde 
von Ulrych mit der Begründung an Wofjeik zurückgeſandt, 
daß dieſer geiſtesgeſtört fein müſſe. Wofeik antwortete in 
einem unerhört ſcharfen Schreiben, in dem er Ulrych wieder⸗ 
holt beleidigte. U. a. ſchrieb er, daß Ulrych am 13. Mai 1926 
ſeine Ehre verkauft hätte. 

Daraufhin ſandte Ulrych zwei Offiziere, Waclaw Ce⸗ 
browſki und Alexander Nowaczynſki, nach Piaſtow, dem 
Wohnort Wojeiks. Es war dies am 13. Juni. Um 6 Uhr 
morgens ſprachen die Genannten bei Wofjeik vor, der wäh⸗ 
rend des Geſprächs plötzlich einen Revolver zog und den 
Offizier Nowaczynſki durch Schüſſe an der Hand und an 
der Schulter verletzte. Nach einem kurzen Handgemenge 
wurde Wojcik überwältigt. 

Der Angeklagte, der aus dem Gefängnis zur Verhand⸗ 
lung vorgeführt wurde, wo er ſich ſeit Juni d. J. befindet, 
bekennt ſich nicht zur Schuld. Die Verteidigung ſtellte den 
Antrag, weitere Entlaſtungszeugen zu laden, von allem die⸗ 
jenigen Perſönlichkeiten aus dem nationaldemokratiſchen 
Lager, die geheimnisvollen Überfällen angeblich durch Offi- 
ziere zum Opfer gefallen waren. Dadurch ſollte der Nach⸗ 
weis erbracht werden, daß Wojeik ſich zu den ihm zur Laſt 
gelegten Taten hat hinreißen laſſen, da er vermuten konnte, 
daß auch gegen ihn ein Überfall geplant wurde, als zwei 
Offiziere des 36. Infanterieregiments früh um 6 Uhr an 
ſeine Tür klopften und Einlaß begehrten, ohne ſich vorzu⸗ 
ſtellen und ihm ihr Anliegen in kurzen Worten mitzuteilen. 
Dieſer Antrag der Verteidigung wurde abgelehnt. Weiter 
wies der Anwalt des Angeklagten darauf hin, daß Wojcik 
eine ganz beſonders empfindliche Perſon iſt. Deun nach 
dem Mai⸗Umſturz wandte er fic) in feiner Eigenſchaft als 
Offizier der Reſerve an den Präſidenten der Repu⸗ 
blik mit der Bitte, ihn zum gemeinen Soldaten der 
Reſerve zu degradieren, was der Staatspräſident ausnahms⸗ 
weiſe auch berückſichtigte. 

Die bis jetzt vernommenen Belaſtungszeugen, im beſon⸗ 
deren die beiden Offtziere, die von Wojcik tätlich angegrif⸗ 
fen worden waren, ſagten im Sinne der Anklageſchrift aus, 
während Wojeik dieſe Ausſage als falſch bezeichnete, da er 
von ſeinem Revolver erſt Gebrauch gemacht habe, als die 
Offiziere nach einem kurzen Wortwechſel Anſtalten getroffen 
hätten, ihn mit ihren Degen anzugreifen. Die Verhandlung 
wird fortgeſetzt. 


Rennen des Danziger Reitervercins. 


Der 6. Renntag in Zoppot brachte folgende Ergebniſſe: 

1. Preis des Reichsverbandes. 1000 G., 1600 Meter. 1. Tania, 
Beſ. Hr. A. v. Gramatzki, Reiter F. Weck, 2. Sommernachtstraum, 
3. Mazango, 4. Tatjana. Sieg: ½ — 4 — ½ Länge, Toto: Sieg 
17:10, Platz: 12, 18:10, y 

2. Kaſino⸗Hürdenrennen. 1000 G., 3000 Meter. 1. Poeſie, 
Bei. Hr. G. Krah, Reiter F. Richert, 2. Medina, 3. Mane, 4 Mohn. 
Sieg: 4 Längen — Hals — Hals, Toto: Sieg 16:10, Platz 11. 
12: 10. 5 
3. Tannenberg-Jagdrennen. 1000 , 3600 Meter. 1. Felſen⸗ 
aar, Bei. Hr. V. Porak, Reiter Hr. G. H. Debme, 2. Fürchtenichts, 
3, Wwilddied 4, 10 58. Sieg: 4 Längen — 5 — 5, Toto: Sieg 16: 10, 

latz: 10, : 10, 
de 45 Preis des Unionklubs. 1250 G., 2200 Meter. 1. Gloriole, 
Beſ. Geſtüt Prauſt, Reiter M. Schreier, 2. Weltwanderer, 3, Pas 
rademarſch, 4. Columbus. Sieg: 1 — 1 — 2 Längen, Toto: Sieg 
41: 10, Platz: 19,17: 10. * 

5. Leibhuſaren⸗Erinnerungs⸗Jagdrennen. 1250 G., 3900 Meter. 
1. Waiſenknabe, Bef. Hr. G. Gattow, Reiter Hr. G. 
2. Alleluja, 3. Magnolie, 4. Quednau, 5. Hollunder. Sieg: 
1 — 2 Längen, Toto: Sieg 26:10, Platz: 13, 13: 10, 17: 10. Gegen 
das zweite Pferd Alleluja wurde wegen zu wenig getragenen Ge— 
wichts Proteſt eingelegt. Dem Proteſt wurde durch das Schieds⸗ 
gericht ſtattgegeben, und Alleluja disqualifiziert. Reihenfolge 
demnach: 1. Waiſenknabe, 2. Magnolie, 3. Quednau, 4. Hollunder. 

6. Preis der Danziger Niederung. 300 G., 1500 Meter. 
1. Ferber, Beſ. Hr. J. v. Dewitz, Reiter Hr. J. v. Dewitz, 2. Unke, 
3. Elette, 4. Krone. Sieg: 3 — 2 — 3 Längen, Toto: Sieg 13: 10, 
Platz: 10, 14: 10, 11: 10. 

7. Corſo⸗Rennen. 1000 G., 1800 Meter. 1. Landbund, Bei. 
Hr. E. Neumann⸗Lieben, Reiter W Thalau, 2. Partiſane, 3. Lyra, 
4, Humboldt. Sieg: 4 — 1 — 1 Länge, Toto: Sieg 81: 10, Platz: 
18, 15:10, 16: 10. 


—— 

Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundschau“ beziehen zu wollen. 


Raum obne Bolt, 


Polen ſoll Frankreich bevöllern. 
(Von unſerem oberſchleſiſchen Korreſpondenten.) 
Kattowitz, 19. September. 


Die Regelung des Reparationsproblems in Haag und 
die kommende Räumung der Rheinlande iſt in Polen ganz zu 
Unrecht wie eine polniſche Niederlage empfunden worden. 
Die franzöſiſche „Wacht am Rhein“ galt den Polen gleich⸗ 
zeitig als „Straß na Wiſta“ (Wacht an der Weichſel), und 
die deutſch⸗franzöſiſche Annäherung lüber deren Beſtehen 
oder Nichtbeſtehen, Wert oder Unwert zu urteilen den Rah⸗ 
men dieſes Aufſatzes überſchreiten würde) als eine gegen bie 
Sicherheit und den Beſtand Polens gerichtete neue politiſche 
Wendung. Franzöſiſche Parlamentarier, die ſo⸗ 
eben eine Reiſe durch Polen beendet haben, wurden des⸗ 
halb, wohin ſie auch kamen, immer wieder beſchworen und 
bedrängt, doch für die Aufrechterhaltung und Vertiefung der 
polniſch⸗franzöſiſchen Freundſchaſt, dieſer „einzigen Bürg⸗ 
ſchaft für den Frieden in Europa und die neue Macht: 
verteilung durch Verſailles“ einzutreten und dadurch 
namentlich die „immer deutlicher auftretende deutſche Gefahr 
für Polen“ zu bannen. Die Herren Deputierten haben den 
Polen dieſen Gefallen im reichlichſten Maße getan. Bei 
jedem teuren Feſteſſen verabreichten ſie den Gaſtgebern ein 
paar billige Beruhigungspillen. Eine ganz eigenartige 
Pille aus der franzöſiſchen Apotheke bekam am Ende der 
Reiſe ein Mitarbeiter der Kattowitzer „Polonia“ zu ſchlucken. 
Sie gehört zu der in dieſer Apotheke beſonders beliebten 
Gattung der pilules dorées, der vergoldeten (deutſch heißt's: 
überzuckerten) Pillen, und es iſt höchſt lehrreich, zu erfahren, 
wie die Pille geſchluckt worden iſt. 


Zum Verſtändnis für die das polniſch⸗franzöſiſche 


Verhältnis wunderbar aufhellende Unterhaltung zwi⸗ 
fGen dem polniſchen Redakteur und dem fran⸗ 
zöſiſchen Parlamentarier ſei daran erinnert, daß 


Polen ein Land ſtarker Auswanderung, Frank 
reich ein Staat großer Einwanderung iſt. In Polen iſt der 
natürliche Bevölkerungszuwachs ſehr bedeutend, in Frank⸗ 
reich äußerſt gering. Das kapitalarme Polen mit ſeiner 
geringen inneren Kaufkraft hat viel mehr Hände, als es 
Arbeit vergeben kann. Frankreich dagegen iſt im über⸗ 
völkerten Europa der einzige große Raum ohne Volk. 
Wie für ſeine nach dem Kriege außerordentlich aufgeblühte 
Induſtrie fehlen ihm auch für die Landwirtſchaft die ſchaffen⸗ 
den Hände. Es hat deshalb eine rieſige Einwanderung 
arbeitender Menſchen begünſtigen müſſen, unter denen 
Polen, ungern geſehene Italiener und ferner Tſchechen an 
erſter Stelle ſtehen. Dieſe Frembnationalen arbeiten an 
Stelle der gefallenen und der in Heer und Flotte dienenden 
Franzoſen, und ihre Kinder ſollen an Stelle der un⸗ 
geboren bleibenden Franzoſen für Frankreichs 
wirtſchaftliche Großmachtſtellung arbeiten. Heer und Flotte 
in Frankreich freſſen jährlich 12 Milliarden Franken oder 
2 Milliarden Mark, ſo daß ſelbſt zu den ungeheuren Tribu⸗ 
ten, die der Deutſche bezahlt, noch rieſige Summen hinzu⸗ 
verdient werden müſſen, um dieſe gewaltige Kriegsmaſchine 
zu bezahlen. Die größte Zahl der fremden Arbeitskräfte in 
Frankreich ſtellt Polen, ſo allein über 50 000 Bergarbeiter. 
Die über hunderttauſend Polen, die für die Dauer nach 
Frankreich ausgewandert ſind, würden anders ein ebenſo 
großes Heer dauernd Arbeitsloſer in Polen 
bilden. Das iſt der Vorteil, den Polen aus dieſer Emigra⸗ 
tion zieht. Der ohnee Zweifel viel ſchwerer wiegende Nach⸗ 
teil iſt der dauernde Verluſt dieſer Menſchenmaſſen für den 
Staat und ſchließlich auch für das Volkstum. 


Den eigentlichen Vorteil dieſer Emigranten hat 
Frankreich. Alle dieſe Arbeitskräfte wachſen ihm 
koſtenfrei zu. Frankreich hat weder die Unbequemlichkeit 
der Geburt dieſer Menſchen, noch die Koſten ihrer Erziehung 
und Ausbildung zu tragen. Es zahlte und zahlt weiter 
für dieſe menſchlichen Arbeitsmaſchinen nur die Transport⸗ 
ſpeſen. Und es braucht auf zwei Dinge nicht zu verzichten, 
die den Inbegriff des franzöſiſchen Weſens dilden: die große 
Waffenmacht und das Zweikinderſyſtem. Der Deputierte 
Auquentil wurde in Kattowitz gefragt, wie er ſich zu 
der Erklärung Macdonalds in Genf über die Abrüſtung 
ohne Sicherheitsbürgſchaften ſtelle, und er antwortete: 
„Das ſind Phantaſtereien, auf die das franzöſiſche Volk 
niemals eingehen wird.“ Zu deutſch: Frankreich wird 
immer hoch aufgerüſtet bleiben; denn welche Sicherheits⸗ 
bürgſchaften auch gegeben ſein mögen — und wie vielfältig 
ſie ſind, iſt zum hundertſten Male zu wiederholen wirklich 
unnötig — niemals wird Frankreich auf die „Sicherung“ 
durch Höchſtrüſtung Verzicht leiſten. Es heizt den Keſſel 
ſeiner Heeresmacht weiter und weiter. Weshalb und zu 
welchem ſchließlichen Ende? Wer leben wird, der wird es 
(nach dem franzöſiſchen Sprichwort) ſehen! ; 

Zur Aufrechterhaltung feiner wirtſchaftlichen neben der 
militäriſchen Machtſtellung und in künftigen Geſchlechtern 
auch wohl der Auffüllung ſeines Heeres bedarf Frank⸗ 
reich der polniſchen Einwanderung. Um dieſe 
Einwanderung zu fördern, nahm an dem Ausflug fran⸗ 
zöſiſcher Abgeordneter nach Polen auch der Deputierte 
Charles Lambert teil. Er beſuchte die Aus wande⸗ 
rungszentrale in Myslowitz an der ehem. Drei 
kaiſerreichsecke, über die früher die polniſchen „Sachſen⸗ 
gänger“ nach Deutſchland kamen. Lambert war vor einiger 
Zeit Staatsſekretär im franzöſiſchen Arbeits⸗ und Wohl⸗ 
fahrtsminiſterium und gehört jetzt der Einwanderungs⸗ 
kommiſſion des Parlaments an. Auf ſeiner polniſchen Reiſe 
beſuchte er den Miniſter Pryſtor in Warſchau, um die 
Organiſation der Auswanderung nach Frankreich unter 
Umgehung der Auswanderungsgeſellſchaften in unmittel⸗ 
barer Verbindung der beiden Regierungen anzubahnen. 
liber den Umfang und die Bedeutung dieſer Auswanderung 
für Frankreich und Polen gemäß der Auffaſſung Lamberts 
berichtet die Kattowitzer „Polonia“ nach einer Unterhaltung 
zwiſchen dem Abgeordneten und ihrem Redakteur was 
folgt: 

Die Inanſpruchnahme der Auswanderer durch Frank⸗ 
reich, ſagte Lambert, ſei unbeſchränkt, insbeſondere ſoweit 
es ſich um Landwirte handele. Denn es ſei intereſſant 
(nur das?), daß der Bevölkerungsrückgang in 
Frankreich ſich in den ländlichen Bezirken offenbare, ob⸗ 
wohl gerade dieſe Bezirke am beſten gedeihen. Lambert 
meint, daß auf Grund entſprechender Anderungen der 
franzöſiſchen Geſetzgebung polniſche Landwirte in Frank⸗ 
reich Land als Eigentum erwerben ſollten, damit ſich die 
Auswanderung in eine beſtändige und endgültige 
Einwanderung verwandle, d. h., daß polniſche Land⸗ 
arbeiter mit ihren Familien nach Frankreich auswandern, 


1 e Mark 211,42 
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dort Boden erwerben und mit der Zeit franzöſiſche 
Staatsangehörige werden. Auf die Einwendung 
des Redakteurs der „Polonia“, daß dieſe Methode zur 
Entnationaliſierung des polniſchen Ele⸗ 
ments und zum Verluſt dieſer Auswanderer für Polen 
führen könnte, entgegnete Lambert, das könne wohl tat- 
ſächlich eintreten. Da aber bei der außergewöhnlichen 
Zunahme der polniſchen Bevölkerung die Notwendigkeit 
beſtehe, den Bevölkerungsüberſchuß in fremde Länder zu 
leiten, ſo könne nach ſeiner Anſicht kein Zweifel darüber 
beſtehen, daß es beſſer ſei, die Auswanderer nach Franf- 
reich als z. B. nach Braſilien, Peru oder Chile zu leiten. 
Das nach Nordamerika auswandernde polniſche Element 
müſſe ebenſo unrettbar und für Polen nutzlos verloren 
gehen, während die nach Frankreich auswandernden 
Polen ſogar bei vollſtändiger Aſſimilation 
immer noch durch ſtarke Bande an ihr früheres Vater⸗ 
land gebunden ſein würden. Mit der Zeit würden ſie, 
auch als franzöſiſche Staatsangehörige, auf die Geſtaltung 
der Politik dieſes neuen Vaterlandes im freundſchaftlichen 
Geiſte für Polen zweifellos vorteilhaft einwirken. „Wenn 
ihr gezwungen ſeid, eure Kinder zu verlieren, ſo verliert 
ſie wenigſtens zum Nutzen eures Bundes⸗ 
genoſſen und Freundes Frankreich, wo ihr in jedem 
verlorenen Landsmann einen neuen Freund finden 
werdet.“ 


Bezeichnenderweiſe widerſpricht die „Polonia“ dieſen 
Ausführungen des Franzoſen nicht mit einem Wort. Was 
tut's, daß ein paar Hunderttauſend Polen Franzoſen wer⸗ 
den, wenn dadurch nur die neue Machtverteilung 
in Europa befeſtigt wird? Im Nationalſtaat Frankreich 
wird jede Art Minderheitenrecht glatt verneint. Wie die 
deutſchen Elſäſſer, ſollen auch die in das Land gekommenen 


Polen uſw. Franzoſen werden. Sie ſollen für Frank⸗ 
reich arbeiten, für Frankreich Kinder großziehen, und dieſe 
Kinder follen ſchließlich, nachdem fie durch franzöſiſche 
Schulen gegangen ſind, auch im franzöſiſchen Heere dienen. 
In Frankreich ſollen ſie, ganz wie in Chile und Peru, ihrer 
Nationalität ſich entäußern und, außer in Polen ſelbſt, nur 
in dem,kreuz ritterlichen“ Deutſchland Polen 
bleiben dürſen. Uns will dünken, daß dies unwürdige 
Unternehmen, den Willen des kinderleeren Frankreichs zur 
Macht durch polniſches Blut zu ſtärken, einen ſchweren 
Rechenfehler enthält. Die Polen, die in der franzöſiſchen 
Nation aufgehen, werden unzweifelhaft auch ihre Sitten 
annehmen. Auch ſie werden ſagen, daß das Leben als 
Rentner und ohne Kinder angenehmer zu ertragen 
ſei, als das der raſtlos für das kommende Geſchlecht arbei⸗ 
tenden Eltern. Die Häuſer der zu Franzoſen gewordenen 
polniſchen Bauern und Bergarbeiter werden nicht von 
Kinderlachen widerhallen, und auch das polniſche 
Blut wird in Frankreich ausſterben. Indeſſen, was 
ſchadete es, wenn das geſchehen würde? Es gibt in Polen 
und in Frankreich nur ein ehernes Geſetz: den ein⸗ 
gebildeten Feind niederzuhalten: Deutſchland! In 
dieſem Deutſchland hat zwar jeder Pole das Recht und die 
Möglichkeit, ſeine Kinder in polniſchem Volkstum zu er⸗ 
ziehen. Aber trotzdem gilt in Polen das Sprichwort weiter, 
daß der Pole nicht des Deutſchen Bruder ſein werde, ſo 
lange die Welt beſteht. Und der Moloch Frankreich, der 
ſich anſchickt, Hekatomben polniſchen Bluts zu ſchlucken, 
bleibt der ebenſo „ewige“ Verbündete und Freund. Ach, 
was iſt ewig auf dieſer Welt? Eines vor allem will uns 
ſcheinen: der Haß, die Heuchelei und der törichte Wahn der 
Menſchen, daß ſie mit ſolchen Mitteln der Weltgeſchichte ins 
Werk zu pfuſchen vermöchten. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


In Sachen des Exports nach Rußland fand eine Sitzung der 
Exportkommiſſion der Lodzer Induſtrie- und Handelskammer 
ſtatt. An der Sitzung nahmen die Vertreter der bekannteſten, an 
dere Ausfuhr nach Rußland intereſſierten Lodzer Firmen teil. 
Nach ſehr lebhafter Diskuſſion wurde eine Unterkommiſſion für 
den Handel mit Sowjetrußland gewählt. Vorſitzender dieſer 
Unterkommiſſion tft Boris Eitingon, Referent Dr. H. Ber⸗ 
ko witz. Ferner gehören ihr an die Vertreter der Veeinigten 
o a eg von Scheible u. Grohmann, fomie der Firmen L. 

eyer, J. K. Poznanſki, F. W. Schweikert, B. Eitingon, M, Glaſer 
und Chmielniekti. Hinzukooptiert wurde der Direktor des Ex» 
portverbande3 Paul Biedermann. Hoffetlich bildet die Schaffung 
dieſer Kommiſſion einen Schritt weiter auf dem Were zur Schaf⸗ 
fung beſſerer Handels beziehungen mit Rußland. 


Die Nebeuproduktengewiunung der polniſch⸗oberſchleſiſchen 
Kokereien hat ſich im Laufe d. J. im Vergleich zu der Produktion 
des Vorjahres uneinheitlich entwickelt. Das zeigen auch die ſo⸗ 
eben bekannt werdenden Produktionsdaten für Juli. Hergeſtellt 
wurden 7403 To. Rohteer (gegenüber 6565 To. im Monatsdurch⸗ 
ſchnitt 1928), 935 To. Teerpech (1015 To.), 652 To. Teeröle (587 
To.), 1959 To. Rohbenzol und Homologen (1762 To.), 3198 To. 
Ammoniak (3060 To.) und 93 To. Nephthalin (108 To.). In den 
ganzen erſten 7 Monaten d. J. betrug die Proguktion 48136 To. 
Rohteer (gegenüber 45 332 To. in der Vergleichszeit 1928), 5722 To. 
Teerpech 62057 To.), 2225 To. Teeröle (4502 To.), 12647 To. Roh⸗ 
benzol und Homologen (12 317 To.), 19289 To. Ammoniak (21 488 
To.) und 736 To. Naphthalin (703 To.). Exportiert wurden in 
derſelben Zeit 293 To. NR (308 To.), 189 To. Teeröle (79 
To.), 4995 To. Rohbenzol und Homologen (4680 To.) und 3490 To. 
Ammoniak (6825 To.). Die Rohteer⸗ und Naphthaproduktion 
wurde ganz im Inlande abgeſetzt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
füguns er „Monitor Poijti" für den 23. Septbr. auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Ter Zloty am 21. Septbr. Danzig: Ueberweisung 57.78 bis 
57,93, bar 57.81 57.95, Berlin: Ueberweiſung Warſchau P 
und Kattowitz 46,975—47,175, bar gr. 46.90 bis 47,30, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58.20, London: Ueberweiſung 43,23, Newport 
Ueberweiſung 11,25, Bud apeſt: bar 61,10—64 40, 


Warſchauer Borie vom 21. Septbr. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,93, 124,24 — 123,62, Belgrad —, Budapeſt —, Buka⸗ 
reſt —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 357,60, 358,50 — 356,70, 
Japan —, Sonitantinopel —, Kopenhagen —, London 43,22, 43,33 
— 43,11, Newyork 8.90, 8,92 — 8,88, Oslo —, Paris 34.90'/,, 34,991, 
— 34,81'/,, Prag 26,39», 26,45, — 26,33*/,, Riga —, Schweiz 171,87, 
172,30 — 171,44. Stockholm —, Wien —, Italien 46,65, 46,78 — 46,54. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
21. Septbr. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25.00 %¼ Gd., 25,00. A Br., Newyort —.— 0d => 1 

y r. 


Berlin —— Gd. —— Br., Warſchau 57,81 Gd, 

Noten: London 25,00 ¼ Gd. 25,00 ¼ Br., Berlin —,.— Gd. —,— Br., 
Newyork —,— Gd. —— Br., Holland —,— Gd, —.— Br., Zürich 
—.— 6d, —.— Br. Paris —— Gd., --,— Br., Brüſſel —— Gd., 


elſingfors —,— 6d, —,— Br., Kopenhagen —,— Gd. 
—,— Br., Stockholm —, d., —.— Br., Oslo — 6d, —— Br, 
Warſchau 57,81 Gd., 57,95 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offs. [Für drahtloſe Auszah.] In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont⸗ 21. Septbr. 20. Septbr. 
faye lung in deutſcher Mark Geld Brie Geld Brief 
= Buenos⸗Aires 1.759 1.763 1,60 .764 
— Kanada | 4.161 4,169 4.162 | 4,170 
5.48 % Japan .003 2,007 1,988 1,002 
— Hato e 20,90 | 20,860 20.90 
ine Konſtantinopel .. 2.017 2.021 2.013 017 
5.5 / London | 20,332 | 20,372 .337 | 20,377 
5%,| Newnort ....., | 4,1955 | 4,2035 4,196 4,204 
— ia de Janairo , phot § 48 red repr 
— ruqua ß) y y 4 . 
55% Amſterdam“ :::. | 168,21 | 16855 | 168.21 | 168.55 
9%, Athen 33 5,425 5,435 5,425 5.435 
4% Brüſſel . 22233 | 58.285 | 58,405 | 58,295 | 58,415 
2% Danzig 2 81.29 81,45 81,31 81.47 
pel Beets ra RRS | aves | ge | ns 
Italien 3 A A 5 21. 
zy 'Xugollawien .. | 7380 | 7.394 | 7:81 | 7395 
ee 1477 1872 14477 
abon 232 . B le e 
8.5% Oslo. .... | 111.66 | 111.90 | 11169 | 111.91 
3.5 % Paris 333 | 10.4 16.45 | 16.415 | 16,455 
5% [ Prag 312.423 | 12,443 1242 | 1244 
2.5% Schweiz. | 80.85 | 80,88 | £0,865 | 61,005 
10 % Sofia ; 3,035 3,041 3,035 3,041 
5.5 % [Spanien 61,94 | 62,06 61,92 | 62,04 
48 de 5 “og: ME 1 55 aoe ee 3 
8 en AE bios . . . la 
8% | Budapelt 3> +... | 7317 | 7331 | 73.175 | 73.315 
9% 1 Warſchau 4 —— —.— 146.928 | 47,175 


ür icher Börſe vom 21, Septbr. (Amtlich) Warſchau 58,20, 
Ker 5,19, London 5 a 20,31 ae 73, 
tag 15,36, stalfen 27,14"/,, Bela , 

ors 13,05, Sofia 3,75, Holland 208,1 

3 im 139,00, Spanien 76,65, Y 

Tokio 2,48, Bukareſt 3,08, Athen 6,72 

Privatdistont 5% pt. 


Die Bank Polit zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
854 31, do. f. Scheine Las al 1 wid. Ciela. Ande . 
100 Schweizer Franken 171,18 SL, 100 franz. Franten 34,77 3L, 
00 deut „ 100 Danziger Gulden 175,12 Bt, 
err. Schilling 124,93 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 21. September. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 48 00 B. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 95,00 .  4proz. Konvertierungspfandbriefe der Pofener 
Landſchaft (100 Zloty) 41,00 B. Notierungen je Stück: 4proz. Prás 
mien⸗Inveſtierungsanleihe (100 G.⸗Zloty) 118,00 -. Tendenz 
e Induſtrie aktien: Bank Zw. Sp. Zar. 78,50 B. 
Goplana 10006. Tr. Roman May 96,50 B. Tendenz ruhig. 
(G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produitenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Po ener Getreidebörſe vom 

21. Eeptbr. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Richtprei e: 


Weizen neu, trocken, Rogaentieie . 17.50 —18.50 
zur Mühle. . 37.50—39.50 Riibeniamen . . . —72.00 
Roggen troden, ges Bittoriaerbjen 52.00 - 60.00 
fund, zur Mühle. 23.50—24.50 | Folgererbien . 49,00 
Mahlgerſte. . 25.00 — 26.00 | Roggenitroh, loje . 5 
Braugerſte . . . 27.50 20.50 Roggenſtroh, gepr.. —— 
Haſer 21.4028 00 | Seu, ieee —.— 


Roggenmehl (65%). —.— Seu rr A E 
Noggenmehl 70% . 37.00 Blaue Lupinen 
Weizenmehl (65 ¼ ) . 58.50-62.50 | Gelbe Lupinen —. 
Weizenkleie . .19..5 20.25 Geſamttendenz: ſchwach. 
Gerſte tit hier in größeren Mengen aufgetaucht, die den Nor⸗ 
men für Braugerite nicht entipri dt. 
Danziger Produktenbericht vom 21. September. Weizen 
0 Bid. 22,00, Roggen 15 30, Braugerſte 16,00 17,00, Futter⸗ 
5 15 50—16,00, Hafer 14.25— 14.75, grüne Erbſen 25,00—30,00, 
ittoriaerbſen 30.00 — 34,10, Roggenkleie 12,00, Weizenkleie 14,50. 
Blaumohn 70.00 — 75,00, Gelbſenf 40,00 45,00. 
Großhandelspreiſe in Danziger Gulden per 100 Kg. 


Berliner Produktenbericht vom 21. Septbr. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Kg, ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
222225. Roggen mart, 177,00 — 189,00. Gerſte: Futter- u. Induſtrie⸗ 
fe 177-180. Braugerſte 205-223, Hafer mart, 164—174, Mais 
ofo Berlin 210—211. : 

Weizenmehl 27,75—33,75. Roggenmehl 24,00—27,25, Weizen ⸗ 
kleie 11,60—12,25, Roggenkleie 10,80—11,25, Viktorigerbſen 38—46. Kl. 
Speiſeerbſen 28—33, Futtererbſen 21—23. Peluſchken — bis —. 
Ackerbohnen —.—. Widen ——. Lupinen, baue — bis —. 
Lupinen, gelbe — bis —. Serradella, alte — Serradella, neue — 
bis —. Rapstuden, Baſis 38 pCt. 18.50 —19 00. Raps —. Leins 
kuchen. 38 pt., 24.30 — 24,60. Trockenſchnitzel 12,50—1270. Soya⸗ 
F Baſis 45 pCt., 20,20 — 20,70. Kartoffelflocken 17,80 

s 


Materialienmarkt. 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß leder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


A. S. 3. 1. Die Strafverfolgung und -Volljtredung wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls verjährt in 5 Jahren. 2. Ihr Sohn würde in 
dem angegebenen Falle in den Mietövertrag eintreten, und die 
Wohnung könnte ihm nicht gekündigt werden. (Art. 12 des Mieter⸗ 
ſchutzgeſetzes.) 


„Morgenrot“. Die Koſten für ſolche Reparaturen hat der Ver⸗ 
mieter zu tragen. Sie können, wenn der Ofen nicht brauchbar iſt, 
für die Zeit feiner Untauglichkeit die Mietszahlung unter Wms 
ſtänden ganz einſtellen, oder wenn die Tauglichkeit der Wohnung 
durch die von Ihnen angegebenen Mängel nur vermindert iſt, von 
der Miete entſprechende Abzüge machen. Oder Sie können, wenn 
der Vermieter mti der Reparatur im Verzuge ijt, die Mängel ſelbſt 
beſeitigen und Erſatz der Koſten verlangen. 2. Für die 20000 MF. 
1 pi bei 60 Prozent Aufwertung 14 814,78 Zloty verlangt 
werden. : 


E. B. Wenn es nahe Verwandte find, an deren filbernen Hoch⸗ 
eit Sie teilnehmen wollen, ſo müſſen Sie außer dem Antrag auf 
rteilung eines ermäßigten Paſſes und der Beſcheinigung Ihrer 

heimiſchen Steuerbehörde darüber, daß Sie unvermögend ſind, noch 
beibringen: eine . der Polizei des Wohnortes der 
Verwandten darüber, daß die Verwandten an dem und dem Tage 
in dem und dem Jahre goheiratet haben und auch fetzt > zu⸗ 
ſammenleben. Dieſen Antrag und dieſe Beſcheinigungen haben 
Sie bei der für Sia rg polniſchen Paßſtelle (dem Sta⸗ 
roſtwo) einzureichen. Erhalten Sie den ermäßigten Paß, fo iſt 
zur Ausreiſe noch erforderlich ein deutſcher Sichtvermerk (Vifum) 
von der zuſtändigen beutſchen Paßſtelle, nämlich dem Deutſchen 
Generalkonſulat in Poſen, ul. Zwierzyniecka. 


Turnfeſt der Jugend. 


Bromberg, 23. September 1929. 

Trotz des kühlen und windig⸗regneriſchen Wetters, das 
der geſtrige Sonntag brachte, fand das Jugendturnfeſt ſtatt, 
zu dem der Verband für Jugendpflege und der Kreis 1 
der Deutſchen Turnerſchaft in Polen eingeladen hatten. 
Zum erſten Mal war der Verſuch gemacht worden, alle 
Jugendvereine, die ſich überhaupt mit der körperlichen Er⸗ 
tüchtigung befaſſen, zu einem gemeinſamen Feſt zu vereinen. 
Der Verſuch muß als geglückt bezeichnet werden. Es waren 
außer den Jugendriegen der einzelnen Turn⸗ und Sportvereine, 
verſchiedene Jugendgruppen, evangeliſche Jungmännerver⸗ 
eine, auch die Jugendriege des R. C. „Frithjof“ und ein⸗ 
zelne keinem Verein angeſchloſſene Turnfreunde erſchienen. 
Aus Putzig, Neuſtadt, Dirſchau, Konitz, Graudenz, Jano⸗ 


witz, Rogaſen und ſelbſt aus Lodz, waren die jungen Men⸗ 


ſchen der Einladung gern gefolgt, um hier einmütig in 
friedlichem Kampfe zu beweiſen, daß ſie daheim außer an 
der Vervollkommnung ihrer geiſtigen Fähigkeiten auch an 
der Vollendung ihres Körpers arbeiten. 

Etwa 130 junge Männer zogen mit dem Geſange des 
Jahnliedes auf den ſchönen, großen Sportplatz an dem 
Bleichfelder Weg. Hier hielt Herr Mielke, der die Lei⸗ 
tung des ganzen Turnfeſtes inne hatte, und dasſelbe mit 
ſtraffer Hand bei einer leider nur geringen Zahl Hilfs⸗ 
kräfte gut zur Durchführung brachte, eine Begrüßungs⸗ 
anſprache. Er hieß die Wettkämpfer und Wettkämpferinnen, 
von denen etwa 50 erſchienen waren, willkommen und for. 
derte ſie auf, in edlem Kampf ihre Kräfte zu meſſen. Trotz 
des ſtrömenden Regens, der dann noch etliche Male am 
Tage herntederging, wurde an die Arbeit gegangen und das 
Programm bis auf einige wenige Punkte glatt durchgeführt. 
Als Auftakt boten die kräftigen gemeinſamen Übungen der 
männlichen Jugend zur Schulung des Körpers ein ſchönes 
Bild. Danach wickelten ſich die einzelnen Übungen wie 
Hochſprung, 1500⸗Meter⸗Lauf und Kugelſtoßen der 18—20- 
jährigen ab. Hochweitſprung, 800⸗Meter⸗Lauf und Speer⸗ 
werfen der 16—18jährigen, Weitſprung, 400⸗Meter⸗Lauf und 
Ballweitwurf der 14—16jährigen und ſchließlich 100⸗Meter⸗ 
Lauf aller Gruppen. Dazwiſchen ſah man Hand⸗ und Fauſt⸗ 
ballwettſpiele der Jungen, Grenz⸗ und Turmballſpiele der 
Mädchen, die außerdem 75⸗Meter⸗Lauf, Ballweitwurf, Weit⸗ 
ſprung, Hochſprung und Kugelſtoßen abſolvierten. Die 
Mädchengruppen von Fräulein Bähr und Fräulein Zim⸗ 
mermann führten ebenfalls Körperſchulung vor, die, 
elaſtiſcher als diejenigen der Jungen, ihre Wirkung auf die 
Zuſchauer nicht verfehlten. 

Denn auch Zuſchauer gab es bei dieſem wenig erfreu⸗ 
lichen Wetter. Eine Tatfade, die zum mindeſten ebenſoviel 
Beachtung verlangt, wie die eifrige Turnarbeit der Jugend 
auf dem Sportwlatz. Mancher der Gäſte wäre ſelbſt gern 
einmal neben den Wettläufern einhergebrauſt, um ſich zu er⸗ 
wärmen. Da ſich das aber ſchlecht machen ließ, mußte man 
eine Erhöhung der eigenen Temperatur durch rege innere 
Anteilnahme an dem Verlauf der Wettkämpfe zu erlangen 
verſuchen. 

Unter den vielen Gäſten, die bis zur Beendigung der 
Darbietungen auf dem Sportplatz ausharrten, ſah man 
Vizekonſul Dr. Bernhard, die deutſchen Sejmabgeord⸗ 
neten Oberſtleutnant Graebe und Rechtsanwalt Spitzer 
ſowie den Vorſitzenden des Verbandes für Jugendͤpflege, 
Sanitätsrat Dr. Bähr. Nach Abſchluß der Wettkämpfe 


sprachen alle Turner und Turnerinnen den Deutſchen 


Turnergruß, worauf Sanitätsrat Dr. Bähr nach einer 
kurzen Schlußanſprache die Siegerverkündi gung vor⸗ 
nahm. Mit einem dreifachen „Gut Heil“ auf die Deutſche 
Turnerſchaft fand das erſte Turnfeſt der Jugend ſeinen 
Abſchluß. 

Wir laſſen hier die Ergebniſſe der einzelnen Wett⸗ 
kämpfe folgen: 


Männliche Jugend. 


100⸗Meter⸗Lauf. (16—20 jährige.) 1. Scheffler 12½ Sek. (Turn⸗ 
und Sportverein Dirſchau); ort 18 Sek. (Turn⸗ und 15 
verein Dirſchau); 3. Kemena 18 Sek. (M.⸗T.⸗V. Janowitz). 
Hochſprung. (18—20 jährige.) 1. Neuendorf 1,55 Meter (Turn⸗ 
abteilung des Sportel. Graudenz); 2. Hallmich 1,50 Meter (Jugend⸗ 
riege Frithjof); 2. n 1,50 Meter (Turn⸗ und Sportverein 
n 


Dirſchau) ; 2. Wergi 150 Meter (Turnabt. d. Sportel. 
eee, (18-jährige) 

ugelſtoßen. ährige. L effler 8,72 Meter 
Dirfhan); 2. Neuendorf 8,87 (We 3. Werginſki 8,27 


MA F de any 
TB, orn); 2. Harhauſen 5:06 Min. (Prip.⸗Gymnaſium 
Dirſchau); 3. Wilke 5:26 Min. hice ag Sritbio IR y A 


800 + Mieter Lauf. (16—18lährige). 1. Strauß 2:32 Min. 
(Jugendriege Sto; 2. Lauchſtädt, 2:37 Min. (Pfadfinder 
„ 8. Jochen Heidelck 2: 38% Min. (Pfadfinder Brome 


Hod ⸗ Weitſprung. „ 1. Lauchſtädt 3,00 X 1,50 
Meter (Pfadfinder Bromberg); 1. Radtke 3,00 & 1,50 Meter 
Giugendriege M.⸗T ⸗V. Bromberg); 2. Hämmerling 2,90 X 1,45 
eter (Jugendriege Frithjof). i 
Ballweitwurf. 14—16jährige.) 1. Lieske 76,40 Meter (Pfadfinder 
Lodz); 2. Werginſki 70,85 Meter (Graudenz); 8. Böhme 65,90 Meter 


a Fri 
400 = 1, Böhme 1:4/s Min. 


iof). 
eter ao: et ae 
a dritbjof); 2. Ulrich 1:6,2/s Min (Pfadfinder Brom⸗ 
b 26%) lege M.⸗T.⸗V. Bromberg). 


rg); 2. Lenz 1:6 Min. (Jugendr 
Weitſprung. . 


1. Scheerſchmidt 8,40 Meter 
eter (Dirſchau); 3. Fri⸗ 


Putzig 
75⸗Meter⸗Lauf. . e.) 1. Kuntze 10,2 Sek. (Dirſchau); 


(Pfadfinder Bromberg). sai 
Wettſpiele. 


Handball. uendriege Frithſof gegen Pfadfinder Bromberg 
L d. Deutſchen Jungenſchaft i. P. Steger: Frithjof 3: 1. 

Fauſtball. pees M.⸗T.⸗V. Bromberg gegen Eval. 
en romberg. Sieger: Evgl. Jungmännerv. mit 

unkten. 

Turmball. Pfadfinderinnen Bromberg gegen 7. Klaſſe des 
Deutſchen Lyzeums Bromberg. Sieger: Pfadfinderinnen 8 : 1. 

Die viermal eine Runde⸗Staſette wurde durch die folgenden 
Mannſchaften beſtritten: Jugend⸗Riege Frithjof, Pfadfinder Brom⸗ 
berg, Jugend⸗Abt. des Turns und Sportvereins Dirſchau, Pfad⸗ 
finder Lodz, M.⸗T.⸗V. Thorn. Bet der letzten Stabübergabe be⸗ 
hinderte ein Läufer der Pfadfinder⸗Mannſchaft den Läufer der 
Frithjof⸗Mannſchaft, fo daß dieſer zu Fall kam und die letzt⸗ 
enannte Mannſchaft auf einen viel ungünſtigeren Platz beim 

lauf kam. Trotzdem die Behinderung durch den Pfadfinders 


Läufer unabſichtlich erfolgte, ſchied die Pfadfinder⸗Mannſchaft bei 
F aus. Die beſte Zeit lief die Dirſchauer 
afette. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. September. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
leichte Aufheiterung und Nachlaſſen des 
Sturmes an. 


Herbſteinzug. 

Der Sommer iſt gegangen. Es war ein ungewöhnlich 
langer Sommer mit Sonne und lachendem Himmel und 
geradezu märchenhaften Temperaturen ſelbſt bis in die 
letzten Wochen hinein. Es war ein Sommer, wie man ihn 
nur noch von Hörenſagen kannte. Er ſei mit Lettern in 
das Buch der Erinnerung eingetragen, mit Lettern, die ſo 
golden wie ſeine Sonne glänzen ſollen. 

Wir tun es aus Dankbarkeit, aber auch mit einem ebenſo 
anregenden wie hoffenden Blick auf den neuen Herrn, der 
am heutigen Montag, dem 23. d. M., nachmittags 1.53 Uhr, 
da die Sonne in das Zeichen der Waage tritt, ſeine Herr⸗ 
ſchaft angetreten hat. Sein Einzug iſt nicht viel ver⸗ 
ſprechend. Er hat eine Abkühlung gebracht, die recht un⸗ 
angenehm empfunden wird. Aber Landwirte und Gärtner 
jubeln, und wir Städter wollen ihnen beiſtimmen. Denn 
der Herbſtanfang, oder eigentlich der Sommerabſchied hat 
den ſo lange erwarteten Regen gebracht. Das ausge⸗ 
dörrte Land atmet auf. Die Dürre ſcheint ein Ende zu 
haben. Wolken hängen tief und verſprechen noch weiteres 
Naß. Möge es regnen: Drei, fünf Tage, eine, zwei Wochen, 
damit der Schaden, der durch die Dürre verurſacht wurde, 
vielleicht noch in letzter Minute etwas behoben werden kann. 

Aber dann, wenn der Feuchtigkeitsbedarf der Landwirt- 
ſchaft gedeckt iſt, dann wollen die Städter auch wieder etwas 
Sonne haben, noch einige warme Herbſttage, bevor man 


in den Winter ſteigt. 


§ Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages vier 
Perſonen wegen Diebſtahls, fünf wegen Trunkenheit und 


Lärmens, eine geſuchte Perſon und eine wegen Verſtoßes 


gegen ſittenpolizeiliche Vorſchriften. 


§ Die Wahlen zum Bromberger Kreistag werden in 
den nächſten Tagen ausgeſchrieben. Die Gemeindevorſteher 
haben eine Aufforderung erhalten, die Wählerliſten bis 
zum 4. Oktober vorzubereiten. 

$ Der Hungerkünſtler Krieſe, der ſeinerzeit in dem ehe⸗ 
maligen Lokal „Wielkopolanka“ in Bromberg aufgetreten 
war, ſich dort etliche Tage aufhielt, dann aber flüchtete, da 
ſein Manager die eingegangenen Verpflichtungen nicht ge⸗ 
halten haben ſoll, hat jetzt auf der Landesausſtellung in 
Poſen einen 40tägigen Hungerrekord aufgeſtellt. 
Nach Abſolvierung dieſer Hungerkur wog Krieſe nur noch 
48 Kilogramm und mußte in das Diakoniſſenhaus über⸗ 
führt werden. Er konnte in den letzten Tagen nicht einmal 
mehr Waſſer zu ſich nehmen. f 
Tödlicher Verkehrsunfall. Geſtern abend 
um 7.35 Uhr ereignete ſich auf dem Poſener Platz ein töd⸗ 
licher Unfall. 
dort von einer Autodroſchke ſo unglücklich überfahren, daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. Die Leiche wurde 
in die Halle des Friedhofes an der Schubiner Chauſſee ge⸗ 
bracht. Die angeſtellte Unterſuchung ergab, daß der Ge⸗ 
tötete ſelbſt die Schuld an dem Unfall trägt. 

§ Eine angenehme Bekanntſchaft machte in einer der 
letzten Nächte in einem hieſigen Lokal ein Reiſender aus 
Kruſchin in der Perſon eines etwa 22jährigen Mannes. 
Beide freundeten ſich ſehr bald an, und als der Reiſende 
am Büfett ſeine Rechnung bezahlen wollte, mußte er zu 
ſeinem nicht geringen Schreck das Fehlen ſeiner 
Brieftaſche und wenige Augenblicke ſpäter auch das 
Fehlen ſeines neuen Bekannten feſtſtellen. Der Polizei ge⸗ 
lang es, den Dieb feſtzunehmen, der jedoch das geſtohlene 
Geld bereits verausgabt hatte. 

§ Vermißt. Am 11. d. M. wurde aus Warlubien nach 


Bromberg durch feinen Arbeitgeber Jan Kmiecia der 3% 


jährige Boleſtaw Szarafinſki geſandt, um hier etliche 
geſchäftliche Beſorgungen zu erledigen. Am 12, d. M. wurde 
Sz. noch in Bromberg geſehen, ſeitdem fehlt aber jede Spur 
von ihm. Der Vermißte iſt etwa 1,70 Meter groß, hager, 
blond, hat ein längliches Geſicht, kleinen, engliſch geſchnitte⸗ 
nen Schnurrbart und ein vollſtändiges Gebiß. Er war mit 
einer abgetragenen Sommeruniform der Poſtbeamten, mit 


neuen langſchäftigen Stiefeln und einer Sportmütze be⸗ 


kleidet. Zweckdienliche Angaben über den Verbleib des Ver⸗ 
mißten erbittet die Kriminalpolizei. 

§ Einbrecher zerſtörten in der Nacht zum Sonntag die 
Schaufenſterſcheibe des Geſchäfts des Kaufmanns Karl 
Kurz, Poſenerſtraße (Poznaüſka) 32. Sie entwendeten aus 
dem Schaufenſter Waren im At von 410 Zloty. 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Bydgoſzez. Mittwoch, 
den 25. d. M., abends 8 Uhr, im Saale des Deutſchen Hauſes: 
Mitgliederverſammlung und Vortrag des Herrn Redakteurs 
poi rra oe „Die 1 3 Aktion“. Nach dem Vortrag 
gemütliches PITOIDOSER [nen mie, fret, (12006 


* 

* Gnejen (Gniezno), 22. September. Wegen Vera 
gewaltigung eines 18jährigen Mädchens wurden feſt⸗ 
genommen: Wincenty Hanicki, 21 Jahre, Michat Spo⸗ 
laty, 19 Jahre, Jözef Wos niak, 16 Jahre, Edward 
Teichert, 21 Jahre, Leon Pekata, 20 Jahre, und Stas 
niſtaw Danet, 16 Jahre. Sie hatten das Mädchen in ein 
Lokal gelockt und ſich dort ſchwer an ihr vergangen. 

* Grätz (Grodziſk), 21. September. Ein großer 
Brand brach in dem Anweſen der Dominialarbeiter des 
Gutes Szewee hieſigen Kreiſes aus. Das Feuer entſtand 
durch Wegwerfen nichtausgebrannter Kohlen aus dem Ofen 
in den Stall. Der Brand breitete ſich ſo ſchnell aus, daß in 
kurzer Zeit der Stall und das naheliegende Wohnhaus in 
Flammen ſtanden. Mehrere herbeigeeilte Spritzen konnten 
infolge Waſſermangels das Feuer nicht lokaliſieren. Erſt 
die Motorſpritze aus Opalenica konnte nach 4½ſtündiger 
ſchwerer Arbeit den Brand Yöfchen, durch den acht Familien 
obdachlos geworden ſind. Die Gebäude und das Inventar 
waren nur ſehr niedrig verſichert. 

n Oſtrowo, 22. September. Feuer brach am Montag 
in Groß⸗Przygodzice bei dem Landwirt Leſiewiez aus, 


Der S8jahrige Katzmierz Lifting wurde 


das mit großer Geſchwindigkeit die Scheune und den an⸗ 
grenzenden Stall erfaßte und beide Gebäude voll⸗ 
kommen vernichtete. Die herbeigeeilte Ortsfeuerwehr 
und die Oſtrowoer Feuerwehr mit der bewährten Motor⸗ 
ſpritze halfen den Brand auf ſeinen Herd beſchränken. Die 
geſamte diesjährige Ernte iſt ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf etliche tauſend 
Ztoty und iſt durch Verſicherung gedeckt. Das Feuer tft 
durch Kinder verurſacht worden, die mit Streichhölzern 
geſpielt hatten. — Der Arbeiter Idzior aus Sliwnif iſt 
hier auf einem Neubau beim Aufſtellen des Daches fo un⸗ 
glücklich abgeſtürzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat. — 
Am Montag iſt die in der Kaſernenſtraße 6 wohnhafte drei⸗ 
jährige Broniſtawa Maleſzka von einem mit Kies be⸗ 
ladenen Wagen aus Krempa überfahren worden. Das 
rechte Wagenrad ging dem Kinde über Fuß und Leib. Der 
Arzt ſtellte Knochenbrüche und ſchwere innere Verletzungen 
feſt. Im Kreiskrankenhauſe ſtarb das Kind unter großen 
Qualen. a 

* Koſten (Koscian), 22. September. Feuer richtete in 
der Nacht zum 18. d. M. bei Frau Helena Kaczmarek in 
Brzozöwka einen Schaden von 6000 Zloty an. Es wird 
vermutet, daß der Brand durch Funkenflug der Lokomobile 
entſtanden iſt. 

g Crone (Soronowo), 22. September. Am nächſten 
Donnerstag findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt 
ftatt. — Der Beſitzer Kaczmarek aus Bukuwicz kam mit 
einem Wagen zur Stadt und fuhr den ſteilen Berg von der 
Poſt herunter. Bei dem Tempel bog das Gefährt ſcharf ein, 
der Wagen kippte um und begrub die Inſaſſen, Kaczmarek 
und feinen Sohn, unter dem Wagen. Beide erlitten erheb- 
liche Verletzungen. Sie mußten ſich ſofort in ärztliche Be⸗ 
handlung begeben. 

* Wrefden (Wrzesnia), 22. September. Zwei Ban- 
diten raubten dem Landwirt Staniſtaw Robak in Strzy⸗ 
zewo zwei Pferde und Wagen, die Ausweispapiere und 
5 Zloty. Die ſofort aufgenommene Verfolgung hatte Erfolg. 
Die beiden Banditen find Wladyſtaw Defitowſki und Eds 
mund Cieſelſki, beide aus Gneſen. 

* Ezarnitan (Czarnköw), 22, September. Am Diens⸗ 
tag, 1. Oktober d. J., findet hier ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Schneidemühl, 20. September. Tödlicher Flug⸗ 
zeugabſtur z. Am Donnerstag nachmittag ſtürzte ein 
Meſſerſchmidt⸗Leichtflugzeug der Bayeriſchen Flugzeugwerke 
A. G. in Augsburg, das ſich auf einem Propagandaflug 
durch Deutſchland befand, bei einem Landungsverſuch auf 
dem Gelände des früheren Albatros⸗Flugzeugplatzes aus 
ſehr geringer Höhe infolge Ausſetzens des Motors ab. Von 
den beiden Inſaſſen war Hauptmann a. D. Hermann aus 
Schneidemühl, einer der älteſten deutſchen Flugzeugführer, 
auf der Stelle tot. Der Pilot Dr. Liebig, der 
früher Fluglehrer in Schleißheim war, iſt ſeinen ſchwe⸗ 
ren Verletzungen erlegen. Das Flugzeug wurde 
vollſtändig zertrümmert. Dr. Liebig war am Donnerstag 
um 8.30 Uhr in Danzig aufgeſtiegen, wo er am Dienstag 
ſein Flugzeug vorgeführt hatte, und um 11 Uhr in Schneide⸗ 
mühl gelandet. Er wollte der Kameradſchaftlichen Vereini⸗ 
gung der Flieger und Luftſchiffer auf ſeinem Wege nach 
Berlin einer Beſuch abſtatten und bei dieſer Gelegenheit 
die Maſchine einem Kreis von Intereſſenten vorführen. Es 
wurde in Schneidemühl eine Betriebsſtoffmiſchung aus 
Benzin und Benzol aufgenommen. Fachleute nehmen nun 
an, daß dieſe Betriebsſtoffmiſchung für den Motor nicht ein⸗ 
wandfrei geweſen war, und daß der Unfall auf unregel⸗ 
mäßiges Arbeiten des Motors zurückzuführen iſt. Dr. 
Liebig hatte den Hauptmann Hermann auf deſſen Wunſch 
mitgenommen. Gegen 16 Uhr, als das Flugzeug landen 
wollte, rutſchte es ab und ließ ſich in der geringen Höhe von 
15 bis 20 Metern nicht mehr auffangen. 


Freie Stadt Danzig. 


* Mit dem Motorrad in die Mottlau. Ein aufregender 
Vorfall ereignete ſich am Freitag nachmittag gegen 5% Uhr 
am Schuitenſteg. Ein Kaufmann aus Danzig fuhr mit 
feinem Motorrad in die Mottlau. Er wurde ſehr ſchnell 
durch Bekannte aus dem Waſſer geborgen, auch das Motor⸗ 


rad konnte noch am ſelben Tage geborgen werden. Der 


Betreffende hatte an der Stelle Motorradfahren gelernt. 
Beim Nehmen einer Kurve verhakte ſich der Hebel der Hand⸗ 
bremſe in das Schutzblech des Vorderrades, dadurch war er 
natürlich an der Steuerung behindert und fuhr ſo über die 
Kaimauer hinaus. — Der Fahrer iſt nur leicht verletzt, auch 
das Motorrad hat keine erheblichen Beſchädigungen pct 
litten. Nhe ER 
* Aus dem Karuſſell geſtürzt. Der 21 Jahre alte Ars 
beiter Stefan Block aus Lanafuhr, fuhr auf dem Ketten⸗ 
karuſſell, das ſich gegenwärtig auf dem Rummelplatz am 
Labesweg in Langfuhr befindet. Plötzlich riß während der 
Fahrt eine Kette ſeines Sitzes, ſo daß B. durch den Ruck 
herausſtürzte. Der Verunglückte begab ſich ſofort zu einem 
Arzt, der einen doppelten Bruch des rechten 
Unterarmes ſowie Hautabſchürfungen im Geſicht feit- 
ſtellte und ſeine überführung ins Städtiſche Krankenhaus 
anordnete. 7 

* Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen der Straßenbahn 
und einem Pferdefuhrwerk kam es am Olivaer Tor. Die 
Straßenbahn, die aus Langfuhr kam, bremſte ſofort, konnte 


aber den Zuſammenſtoß nicht mehr verhindern. Das 


Schutzblech am Motorwagen wurde beſchädigt; 
Schaden iſt nicht verurſacht worden. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 23. September. 
Krakau — 2,81, Zawichoſt + 0,70, Warſchau + 0,85, Plock + 
Thorn — 0,01, Fordon + 0,02, Culm — 0,12. Grandeny + 
Kurzebrak + 0,33, Pickel — 0,46, Dirſchau — 0,74, Einlage + 
Schiewenhorſt + 2,90. S 
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0,27, 


0,02, 
2,60, 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einchſließlich „Der Hausfreund“ Nr. 217 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr 38. 


rat 


reguliert mit 
£ gutem Erfolg 
im In- und Auslande 


St, Banaszak, 


Rechtsbeistand 


a tr ee 10930 
ulica Cieszkowskiego 
(Moltkestr.) 2. 
Telephon 1304. 
Langjährige Praxis. 
Zuverl. Spezialiſtin 
f. Rindergarderobejed. 
Alters. Anfr. Telef. 742 
Pacerewskiego 32, Ir. 


| a Hypotheken 


illigsten Damen-Mäntel 
sind bei ‘el 
B. Cyrus 


Bydgoszcz, GdañsHa Nr. 155. 


4690900000000 /00000000949000000 


¿ Tapeten 


: neueste Muster :-: große Auswahl :-: 
empfiehlt 11492 


3ydgoski Dom Tapet 
W. ZakowsHi 


Maschinen- 
Zylinder- 

Zentrifugen- 
Traktoren- 2 Tel. 14%. ul. Jezuicka 6 Tel. 1494. 


POSS 900000 


909620229 9980009906 


2 StraBenbahA-Haltestello Stary Rynek. 
90000000] 66 $000000960000008 


Arterienverkalkte = 
Leute mit hohem Blutdruck. Gicht, 
Hämorrhoiden, Stoffwechselkrank- 
heiten u. sonstig. Alterserscheinungen 
verwenden mit bestem Erfolg den 

reinge- T ¡| E — 
züchteten LBEDNIZ FUNLOJADON 
zur Selbstbereitung des Teegetränks 
(Teekwas). Sehr zu empfehlen auch für 
Sporttreibende und geistig angestrengt 
Tätige. Zu haben in den Apotheken u. 
Drogenhandlungen, wo nicht durch 


Wagentett RA Pünktliche Belieferung ... 
4 DENN Schneiderin |Bolnilhe Lehrerin 


perfekt in Kleidern, Ko⸗ be deutſch. Spr. mächt. 


ſtümen und Mänteln, erteilt Stund. der poln. Jeder kluge Geschäftsmann weiß, wie Der mäßige Preis dieser G.M.C. Last- 


mit gut, Empfehlung. Grammatik. Literatur wichtig heute pünkliche Auftragserledi- wagen, ihre geringen Unterhaltungs- 
t ſich a. Gütern. und Konverſation. / 8 i SR 
re ssl 575 erfragen Gdanske 82. gung für sein Geschäft ist. G. M. C. Last- kosten und der sparsame Verbrauch an 


Hoff; ; : y f 
Pl, Posnanski 2 4 Tr. [part tebte.— mol wagen sichern prompte Erledigung des Oel und Benzin verringern die Trans- 


> AT schwierigsten Auftrags zur angegebenen portkosten außerordentlich. Wenn Sie 
erteilt gründl. u, billig Zeit. Bei schwerster Ladung, trotz schlech- eine schnelle und dabei billige Lasten- 
o ter Straßen ermöglichen sie eine Lasten- beförderung wünschen — benutzen Sie 
Glanzwäſche wird bei beförderung mit der Geschwindigkeit einen G.M.C. Lastwagen. Erzeugnis der 


. eines Personenwagens. 5 General Motors. 


hs Schneiderin ſich lin Das besonders tiefliegende Chassis ge- 


und außer dem Saute. stattet schnelles und bequemes Auf- und Autorisierte Händler in ganz Polen und 
: eh d. delta Abladen. der Freien Stadt Danzig. 


Gpellequar! | 3 | 
bate Stan, G.M.C. LASTWAGEN 


verkaufswag. u. Läden 


Original Griedrigswerther „Berg- Wintergerste“ pa |UWOL SWL GENERAL MOTORS w POLSCE, WARSZAWA 


leczarnia 


„ Bielers „Edel-Epp“ Winterweizen cee. 28, ire 
1. Abſaat Salzmünder „Standard“ * 5 ausschneiden U Tufneben 


1. Abſaat Strubes „General v. Stocken“ „ 
1. Abſaat Pflugs „Baltikum“ és 


anerkannt von der W. J. R., zur Saat ſorgfältig 
hergerichtet, bietet an und ſteht mit Preis ſowie Muſter 
: zu Dienſten 1189 


Dominium Lipie 
Poſt und Bahn Gniewkowo 


Beſtellnngen nimmt auch entgegen die 
Poſener Saatbaugeſellſchaft. 


aun SONSTCAUCO! aa 


Einen Wunder⸗Erfolg mit dem aſch⸗ rat 
„Kompreſſor“, welcher ein Deutſches Reichspatent ijt, 
erzielt man auf os u e der Wache eier 

as 

ra en Familie, die ſich aus 7 Perſonen 
zuſammenſetzt, kann bei jauberer 
Ausführung anitatt in 2 Tagen 
in 3 Stunden bei größter Scho⸗ 
nung der Wäſche und Sparſam⸗ 
keit im Verbrauch der Waſchmittel 
erfolgen. Fl N 

Dieſer Apparat dürfte in keinem 
Haushalt fehlen. 

Derſelbe eignet ſich auch vorzüg · 
lich für Krankenhäuſer, Heilan⸗ 
ſtalten, Reſtaurateure, Friſeure ꝛc. 

Wer noch nicht überzeugt ijt § 
den werden ſicherlich unſere 
Waſch⸗ Vorführungen endgültig EN 
überzeugen, welche auf Wunſch E 
im Sauje koſtenlos vorgeführt Ba 

bel ertauh, Anfragen und IM 
er Verkauf, An en A 

Preis 60 Ziotn. Beſtellungen bitte zu richten an 
5 Jahre Garantie! die Privatwohnung 


Vertretung für Waſchapparate „Kompreſſor“ 


St. Wisniewska, Byogoises, ul. Gdanfla 15, 


Hof rechts. 3 Treppen. 120 


Achtung! 


a 


Aussehneiden 
uapIouyossny 7 


aehne- Motoren 


mit Kugellagerung der Kurbelwelle 
einfach, dauerhaft und sparsam 


Diesel-Motore 
in allen Größen — stationär und fahrbar. 
Besichtigen Sie unser großes Lager, zes 


Gebrüder Ramme, Bydgoszcz. 


N 0 — . .4———U— — en o, 
4 * P+ i = 
2 Ahtung! ze 2e. Dlütenhonig. en von, u: 


Asael arta leh 


J 
Y LAMPENSCHIRME / 
und AMPELN 


aus Java-Kunstbatik-Papier und aus echt 
Pergament-Papier mit Handmalerei in großer 
Auswahl 10082 


A. Dittmann, 1. o. „, Bydgoszcz 
h Jagielloñska 16 


Aufheben 
u9q9UINY 


Dan eis Er 
raturen an eiſern. Heiz. Meinen. Blütenbonig Damen? N. 
5 a ͤ oe ai gy Sh ae 
Telefon 150 und 830 |G. Szezepañski, 0, Geske, Bydgoszcz, L. Scheerſchmidt. 


Vertreter werden eingeitellt, WE 
Ausschneiden MIN _ Aufheben (iam 


Achtung! 


. Beste Dherschles. =) a a z 8e 
A ear amie Wählerversammlungen 
| 9 8 R. Wisniewski i bal | rule . - : 
ane y a 


| R. Wisniewski im Dienstag, dem 24. September, ohends 8 Uhr 
48 Schlaak i Dahrowski & [| = || Restaurant Hotel Lengning 


miGdanska 71, Hof. see7iul, Garbary 11. 5146 Al, Mickiewicza 1. 


am Mitiwoch, dem 25. September, abends 6.30 Uhr 


im Gemeindesaal Schröttersdorf, Promenadenstr. 31. 


ivilkasino, Danzigerstr. 160a, 
Br. Kraski — ul. Diuga 56. 


RB 
Sp. Z..O. p. Budenbolz" fiohlt sei bekannten guten Vortragende: Die Kandidaten der Vereinigten Deut- 
Bydgoszcz, ulica Bernardynska 3. Kohle „„ Ms % O ERE, 
Telefon 150 und 830. 11701 ftets auf Lager. p Mittagstisch 4 2 2,50 Hepke, Wiese und andere. 12025 
m, Dente, Baden || Der Kreiswahlausschuß. 


